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Preußen. 

Berlin, 10. Juli. [Amtlicher Artikel des 
Staatsanzeigers.] Se. königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert iſt aus Schleswig-Holſtein hierher zurüd- 
gekehrt. f 

Abgereiſt: Der General-Major und Komman⸗ 
deur der Gten Landwehr-Brigade, v. Webern, nach 
Angermünde. er; 

Die Ziehung der Iſten Klaſſe 98ſter königl. Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den 


loten d. M., früh 7 Uhr, ihren Anfang nehmen. 


T Berlin, 10. Juli. [Erwartungen von der 
Dienſtag⸗Sitzung der National⸗-Verſamm⸗ 
lung. Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion. Das 
Wehrgeſetz. Die gutsherrlich-bäuerlichen 
Verhältniſſe.] Zur Dienſtag⸗Sitzung kauft man 
bereits heute Eintrittskarten zu bedeutenden Preiſen, 
da die Beſprechung der deutſchen Angelegenheiten und 
der frankfurter Wahl großes Intereſſe verſpricht. Mög: 
licherweiſe wird der zweite Theil des Jacobi'ſchen An⸗ 
trages Kabinetsfrage und falls ein Theil des linken 
Centrums darauf eingeht, Urſache zum ſofortigen 
Sturze des Miniſteriums. Die Debatte über dieſe hoch⸗ 
wichtige Angelegenheit wird wahrſcheinlich mehrere Si⸗ 
tzungen ausfüllen, und es dürfte die erſte leicht die 
unintereſſanteſte ſein, weil in ihr gar manche auswen⸗ 
dig gelernte Rede zum Beſten gegeben werden wird. Der— 
gleichen Parade-Manövers nehmen ſich in den fteno- 
graphiſchen Berichten recht gut aus, machen aber auf 
den Zuhörer, weil er die Unmittelbarkeit der Empfin⸗ 
dung vermißt, meiſtentheils einen ſehr geringen Ein⸗ 
druck. Die Rechte iſt bis heute Nachmittag noch nicht 
mit ſich einig, wie ſie ſich dem Antrage gegenüber verhalten 
ſoll. Es wäre ihr wohl ganz recht, denſelben zu einer 
Niederlage des Miniſteriums zu benützen; aber der fa⸗ 
tale Umſtand, daß ſie der deutſchen National⸗Verſamm⸗ 
lung zugleich ein Zugeſtändniß machen ſoll, ſchreckt ſie 
wieder von einem Schritte zurück, welcher ihr exclu⸗ 
ſives Preußenthum in Frage ſtellen könnte; ganz ab⸗ 
geſehen davon, daß ſie ihrem Prinzipe nach die Wahl 
eines unverantwortlichen Reichsverweſers nun und nim⸗ 
mermehr mißbilligen wird. Sie iſt im Stande, nicht 
bloß einen Reichsverweſer, ſondern ſogar einen erb⸗ 
lichen Kaiſer zu verlangen! Einige Mitglieder 
dieſer Partei haben nun allerdings den Uebergang 
zur Tagesordnung als Aushülfe vorgeſchlagen; aber 
vor dieſer ſonſt ſo beliebten Gewaltmaßregel ſchrickt 
jetzt ſogar der größere Theil der Rechten zurück, weil 
man recht gut weiß, daß nicht allein ganz Deutſch⸗ 
land, fondern Europa auf eine Entſcheidung wartet, 
durch welche Preußens Verhalten zu Deutſchland feſt— 
geſtellt werden ſoll. Die Verſammlung kann ſich 
diesmal nicht feig zurückziehen, und dies fühlt auch 
die Rechte. — Die Verfaſſungs⸗Commiſſion hat durch 
Windhorſt's Abgang an Herrn v. Daniels wie— 
der ein neues, jedoch nicht gern geſehenes Mitglied er: 
halten. Derſelbe gehört nicht nur der äußerſten Rech⸗ 
ten an, ſondern iſt ſogar entſchieden reactionär und 
einer der zäheſten und eigenſinnigſten Juriſten. Sein 
Eintritt in die Commiſſion wird das Verfaſſungswerk 
vielleicht um 2 — 3 Wochen verlängern, da er ſich 
ſchlechterdings nicht fügt und die Diskuſſion bis ins 

endliche ausdehnt. In der Adreß⸗Commiſſion hat 
— durch ſeinen Proteſt gegen den Satz, 

cher as gültiger 1 80 85 

zänd Preußen ſpricht, eine Art von Be⸗ 
alete dee In der That hat Herr v. Da: 
der R roteſt damals im beſonderen Inte⸗ 
reſſe der heinprovinzen zu Protokoll gegeben 


der Verfaſſungs-Commiſſion ſein wird. 


und erklärt, daß er ſich nie zu einer Abänderung der 
rheiniſchen Geſetzgebung verſtehen werde! Daraus kön— 
nen Sie ohngefähr entnehmen, von welchem Einfluſſe 
ein mie ſolchem provinziellem Tie begabter Mann in 
Seine Mitar⸗ 
beiterſchaft an dieſem Werke wird denn auch in der 
That ſo gefürchtet, daß man von ihm ſagen muß: 
timeo Danielem et dona ferentem! — Die Ar: 
beiten über den zweiten Titel ſollen fo ziemlich be- 
endigt ſein. Die bewaffnete Macht zerfällt in 
drei Theile, das ſteh ende Heer, die Landwehr 
und die Volkswehr. Jeder Preuße iſt nach voll: 
endetem 20ſten Jahr berechtigt, Waffen zu tra⸗ 
gen. Ausnahmsfälle beſtimmt das Geſetz. Jeder 
waffenberechtigte Preuße iſt dem Staate wehrpflichtig. 
Ausnahmen beſtimmt ebenfalls das Geſetz (z. B. bei 
den Mennoniten, Quäkern u. ſ. w.). Die bewaffnete 
Macht wird auf die Verfaſſung verpflichtet. Sie kann 
zur Unterdrückung innerer Unruhen nur auf Requiſi⸗ 
tion der Civilbehörde und in den vom Geſetz beſtimm⸗ 
ten Fällen und Formen verwendet werden. Die Volks: 
wehr beſteht aus denjenigen wehrhaften Männern vom 
vollendeten 21ſten bis zum zurückgelegten 50ſten Le⸗ 
bensjahre, die nicht im aktiven Dienſte ſtehen. Sie 
hat vorzugsweiſe die Pflicht, die konſtituirten Gewal⸗ 
ten zu ſchützen und über die Aufrechthaltung der Ordnung 
und verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes zu wachen. Im 
Kriege kann ſie zur Unterſtützung des Heeres und der Land: 
wehr, jedoch nur im Innern des Landes nach Maß— 
gabe des Geſetzes verwendet werden. Die Volkswehr 
hat das Recht, ihre Führer bis zum Bataillonsführer 
einſchließlich zu wählen. Sind höhere Führer erfor: 
derlich, ſo hat die Regierung das Recht der Wahl 
unter drei von der Volkswehr vorgeſchlagenen Kandi⸗ 
daten. 
nifteriellen Geſetz⸗Entwurfe über die Bürgerwehr ſehr 
weſentlich abweicht.) Der Landwehr ſteht dieſe 
Wahl nur bis zum Hauptmann einſchließlich zu. Die 
Art der Wahl beſtimmt das Geſetz. Die zur bewaff⸗ 
neten Macht gehörigen Perſonen ſtehen, außer im 
Kriege oder im Dienſte, unter dem bürgerlichen Geſetze. 
Die militairiſche Disziplin im Kriege und Frieden ber 
ſtimmt das Geſetz. Kein bewaffnetes Corps darf be⸗ 
rathſchlagen. — In der heutigen Sitzung der Ver: 
faſſungs-Kommiſſion ſind in Betreff der guts— 
herrlich-bäuerlichen Verhältniſſe noch folgende Beſtim⸗ 
mungen in den Verfaſſungs⸗Entwurf aufgenommen 
worden: Die Freiheit in der Vergleichung über das 
Grundeigenthum unterliegt keinen weiteren Beſchrän— 
kungen, als jenen der allgemeinen Geſetzgebung. Die 
Theilbarkeit des Grundeigenthums und die Ablösbar⸗ 
keit der auf letzterem haftenden Privatlaften wird 
gewährleiſtet. Aufgehoben ohne Entſchädigung ſind die 
Gerichtsherrlichkeit, die gutsherrliche Polizei⸗ und obrig⸗ 
keitliche Gewalt, ſo wie die gewiſſen Grundſtücken zu⸗ 
ſtehenden Hoheitsrechte und Privilegien, wogegen die 
Laſten und Leiſtungen wegfallen, welche bisher den 
Berechtigten oblagen. Aufgehoben ohne Entſchädigung 
ſind ferner die aus dieſen Befugniſſen, aus der Schutz⸗ 
herrlichkeit, der früheren Erbunterthänigkeit, der frü— 
heren Steuer: und Gewerbe-Verfaſſung herſtammenden 
Verpflichtungen. — Welche einzelnen auf dem Grund⸗ 
eigenthum haftenden Laſten nach dieſen Grundſätzen 
oder aus andern Gründen ohne Entſchädigung aufzu⸗ 
heben oder ablösbar find, wird der beſondern Geſetz⸗ 
gebung vorbehalten. Die Geſetzgebung läßt in Zu⸗ 
kunft bei erblicher Ueberlaſſung eines Grundſtücks nur 
die Uebertragung des vollen Eigenthums zu; jedoch 
kann auch hier ein feſter, ablösbarer Zins vorbehalten 


(Sie ſehen, daß dieſer Entwurf von dem mi⸗ 


werden. — Mehrere Anträge, betreffend die Arbeiter⸗ 
und Gewerbe-Frage, ſowie die Nichtauslieferung poli⸗ 
tiſcher Flüchtlinge ans Ausland, erhielten nicht die 
Majorität, weil die Mehrzahl der Mitglieder der Mei⸗ 
nung war, daß ſolche Beſtimmungen nicht in die 
Verfaſſung gehörten. Wie wir hören, wird in einer 
der nächſten Sitzungen die Frage über die Conſtitui⸗ 
rung der geſetzgebenden Gewalt, alſo ob Ein- oder 
Zweikammer⸗Syſtem, zur Berathung kommen. Im 
Aten Titel iſt aus dem miniſteriellen Verfaſſungs⸗ 
Entwurfe nur § 17 (über das Petitionsrecht) bei⸗ 
behalten worden. Alles Uebrige wurde total um⸗ 
geändert oder verworfen. — Neulich wurde von den 
Stimmführern der Rechten bei der Linken angefragt, 
ob ſie dem Antrage, nach welchem dem Präſidenten 
der Nationalverſammlung der Gehalt wenigſtens eines 
Miniſters und eine Amtswohnung bewilligt werden 
ſollte, wohl ihre Zuſtimmung geben werde. Die Mit⸗ 
glieder der Linken haben dieſes Anſinnen jedoch, als 
ihrem Prinzipe zuwiderſtrebend, abgelehnt und zugleich zu 
bedenken gegeben, daß es bei dem jetzigen Nothſtande 
einen ſehr ſchlechten Eindruck machen müſſe, wenn 
man ſähe, daß die Abgeordneten nichts Beſſeres zu 
thun wüßten, als nur immerwährend für ſich und 
ihre äußere Würde zu ſorgen. Der Antrag wird dem: 
nach nicht vorgebracht werden. x 

h Berlin, 10, Juli. [Die Staatsanwälte 
Temme und Kirchmann. Herr v. Schrecken 
ſtein. Der Staatsſchatz.] Die Staatsanwälte 
Temme und Kirchmann haben beide ihre definitive 
Entlaſſung von dieſer Stellung erhalten; der erſtere 
iſt zum Oberlandesgerichts-Vicepräſidenten in Ratibor, 
der letztere zum Oberlandesgerichts-Direktor in Mün⸗ 
ſter befördert. Es liegt nahe, daß das Miniſterium 
mit der Art und Weiſe, wie beide Deputirte des lin⸗ 
ken Centrums die ihnen anvertraute Staatsanwaltſchaft 
nach manchen Seiten hin vertraten, unzufrieden war; 
wie ich höre, weigern ſich die Herren, den ihnen zu⸗ 
gedachten Poſten anzunehmen, zumal mit ihm als 
einer Beförderung im Staatsdienft der Verluſt der 
Vertreterſchaft in der Nationalverſammlung verknüpft 
ſein möchte. — Geſtern waren verſchiedene Deputatio⸗ 
nen bei Herrn v. Schreckenſtein, um ihn wegen 
des Einzugs des Militärs zu interpelliren; wie man 
hört, empfing der Kriegsminiſter die Herren ziemlich 
abweiſend mit dem ihm eigenthümlichen kräftigen Hu⸗ 
mor. — Der ehemalige Juſtizminiſter Uhden iſt mit 
1750 Rthlr. penſionirt worden. — Man verſichert, 
daß in Folge der ſehr geſchmälerten Einnahmen lund 
die Gerechtigkeit erheiſcht es zu ſagen, daß der Fiscus 
in Bezug auf viele Gefälle ſehr bedeutende Opfer 
brachte) zur Beſtreitung der nöthigen Staats-Ausga⸗ 
ben 2 Millionen aus dem Staatsſchatze zum 1. Juli 
angegriffen werden mußten. — Das Urtheil gegen die 
Herren v. Natzmer und Techow lautet auf zehn 
Jahre Feſtung. — Wenn auch der verewigte König 
großſinnig verordnet hat, daß wackere Militärs ohne 
Rückſicht auf ihre Geburt zu Offizieren des höch⸗ 
ſten Grades befördert werden können, ſo folgt doch 
daraus nicht im Entfernteſten, daß keine Verordnung 
erſcheinen wird oder zu erſcheinen braucht, wonach jeder 
Soldat, ohne daß er die bisherigen militäri⸗ 
ſchen Unterrichtsanſtalten beſucht, die höhern 
militäriſchen Ehren erhalten kann. Dies gebe ich im 
freundlichſten Sinne dem Berichtiger meiner neu⸗ 
lichen Notiz zu bedenken. 

Berlin, 10. Juli. Tagesbericht des Korke⸗ 
ſpondenz⸗Bureaus) Die demokratiſche Partei der 
National-Verſammlung läßt ihrem erſten Bericht an 


— — 


die Kommittenten jetzt einen zweiten folgen. Er be⸗ 
ginnt mit dem Auftreten des neuen Miniſteriums und 
der Sitzung vom 26. v. M. Nachdem das Weſent⸗ 
liche aus dem Programm des Kabinets mitgetheilt iſt, 
fügt der Bericht hinzu: „Ueber das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen der Kirche und Schule, über die Finanzlage, 
über die Umgeſtaltung des Heerweſens und die aus⸗ 
wärtige Politik enthalten die Grundſätze nicht ein 
Wort, obwohl dies doch Fragen ſind, welche mit der 
Neugeſtaltung unſerer innern Verhältniſſe auf das 
engſte zuſammenhängen und namentlich eine wahrheits⸗ 
getreue Darſtellung der auswärtigen Politik ein we⸗ 
ſentlicher Hebel zur Wiederherſtellung des Vertrauens 
geweſen wäre.“ An der dem Programm hinzugefüg⸗ 
ten Erklärung des Miniſterpräſidenten vermißt der 
Bericht die „breitefte” Grundlage, anſtatt welcher 
Herr v. Auerswald die eifrigſte Bemühung, zur Ver⸗ 
einbarung der Verfaſſung „auf genügender Grund⸗ 
lage“ mitzuwirken verſpricht. „Dieſe Grundſätze des 
neuen Miniſteriums — fährt der Bericht fort, — 
welches ſich das der That nennt, unterſcheiden ſich 
beſonders durch drei Punkte von denen des früheren, 
des Miniſteriums des Uebergangs: durch die volks⸗ 
thümlichere Baſis der erſtern Kammer — durch die 
Anerkennung der Revolution, welche die ſtaatlichen 
Verhältniſſe nicht eingeſtürzt, die konſtitutionelle Frei⸗ 
heit begründet und das Recht zur Geltung gebracht 
hat — und durch die genügende Grundlage der 
Vereinbarung über die Verfaſſung. Was den erſten 
Punkt betrifft, ſo enthält er, abgeſehen davon, daß un⸗ 
ſerer Meinung nach jede erſte Kammer entweder der 
Volksſouveränetät widerſpricht und eine Art von neuem 
Adel einführt, oder völlig überflüſſig iſt — gar keine 
Beſtimmung über die Art der Zuſammenſetzung dieſer 
Kammer, mithin auch keine Merkmale, wonach ſich 
beurtheilen ließe, ob das neue Miniſterium ſich für die 
erſte oder zweite Wirkungsweiſe der erſten Kammer, 
wie ſie eben bezeichnet worden, entſcheidet. Auf das 
Widerſprechende in dem zweiten Punkte iſt nicht nö⸗ 
thig aufmerkſam zu machen, da eben eine Revolution, 
welche die ſtaatlichen Verhältniſſe nicht umſtürzt, und 
das Recht — natürlich das alte, denn ein neues be⸗ 
ſteht noch nicht — zur Geltung bringt, keine Revo⸗ 
lution, und die Anerkennung einer Revolution unter 
ſolchen Bedingungen nichts anders wie eine Verleug⸗ 
nung derſelben iſt. Was endlich die genügende 
Grundlage betrifft, ſo liegt offenbar darin ein Rück⸗ 


ſchritt; denn das Miniſterium wird ſie doch nur unter 


der Bedingung als genügend betrachten, wenn ſie eben 
ihm ſelbſt genügt.“ — Der Bericht führt dann die 
Beſchlüſſe auf, welche die Partei durchgeſetzt, und geht 
zu den Interpel lationen über, die er als nothwen⸗ 
dig rechtfertigt, weil ſie „das einzige Mittel ſeien, wo⸗ 
durch es den Volksvertretern möglich iſt, das Mini⸗ 
ſterium zu veranlaſſen, über ſeine innere und äußere 
Politik und ſeine Verwaltung Auskuuft und ſomit 
Gelegenheit zur Beurtheilung zu geben, ob das Minis 
fterium dem Volkswillen entſpricht oder nicht. Sie 
ſind um ſo nothwendiger, als ſie häufig dazu dienen, 
auch einer falſchen Beurtheilung vorzubeugen. Das 
Recht der Interpellation iſt ein Schwert und Schild 
der Volksrechte und darf als ſolches durchaus nicht 
vernachläſſigt werden.“ Bedauert wird, daß die Ant⸗ 
worten der Miniſter nicht immer offen und ge⸗ 
nügend ſeien und dies an dem Beiſpiele der wichtig⸗ 
ſten Interpellationen gezeigt. Am Schluß wird eine 
Fortſetzung der Berichte verſprochen. — Die Erwar⸗ 
tung des Publikums bleibt mit ſeltener Stätigkeit auf 
die erſten Tage der künftigen Woche geſpannt. (S. 
in der gestr. Bresl. Ztg. die über den 15., 16. und 
17. Juli angeführten Gerüchte.) Die Klubbs bereiten 
deshalb eine Erklärung vor, die muthmaßlich heut noch 
veröffentlicht werden wird, in der ſie das Volk zur 
Ruhe ermahnen, damit man nicht unvorſichtig und 
unbedacht in die Schlingen gerathe, welche von der 
Reaktion bereitet werden. — Die Truppenmaſſen, 
welche jetzt in und um Berlin concentrirt ſind, werden 
auf 25,000 Mann angegeben. Die Gardemann⸗ 
ſchaften, welche jetzt in Charlottenburg ſtehen, 
ſollen, wie mit Beſtimmtheit verſichert wird, am 14. 
hier einrücken. Wir können es nicht glauben, da 


dies dieſelben Leute ſind, welche an dem 


Kampfe des 18./19. März Theil genommen 
haben. Die Angabe, daß die eingerückten Bataillone 
des 12. Infanterie-Regiments gleichfalls in jener Nacht 
ſich in Berlin befunden hätten, war mit Unrecht ver⸗ 
breitet worden, wenigſtens verſichert der Magiſtrat, daß 
die betheiligten Bataillone vor dem Feinde in Schles⸗ 
wig ftehen. — Potsdam iſt auffallend mit Militär 
gefüllt. Trotzdem ſollen auch die beiden erſten Ba: 
taillone des 2. Garde⸗Regiments von Magdeburg dort⸗ 
hin aufgebrochen ſein. Die Wachen in Sansſouci 
ſollen ſtark beſetzt ſein. Die Reſerve in Potsdam 
wird — nach einem in der „Lokomotive“ enthalte: 
nen Bericht — in Unkenntniß darüber gehalten, 
was man mit ihr beabſichtigt. Die Zündnadel⸗ 
gewehre, deren Transport von hier die hieſigen 
Behörden durch Angabe ganz anderer Gründe recht⸗ 
fertigte, find zur Bewaffnung des erſten Garderegi⸗ 
ments verwendet, welches dafür ſeine bisher geführten 
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Waffen abgegeben hat. — Die „Locomotive“ erzählt 
noch zwei Thatſachen, die hie und da intereſſiren dürf⸗ 
ten: Einem Schützen der 3. Compagnie in Potsdam, 
welcher bis Ende Juni dem v. d. Tannſchen Frei⸗ 
corps angehört und von der ſchlesw.⸗holſt. Reg. einen 
ſehr ehrenvollen Abſchied mit dem zur Auszeichnung der 
Freiwilligen beſtimmten Orden erhalten hatte, iſt der 
letztere neulich in Gegenwart der Offiziere durch den 
Capitainen darmes mit den Worten: „Sie dürfen 
hier ſolchen Dan nicht tragen!“ herunterge⸗ 
riſſen worden. — Ferner wurde den Reſerviſten 
beim Abmarſch einer Abtheilung nach Neuendorf die 
alten Kriegsartikel vorgeleſen. — Der Schrift: 
ſteller Dr. Bettziech⸗Beta, Verfaſſer verſchiedener Pla: 
kate, iſt bei dem Staats-Anwalt wegen Preßvergehens 
denuncirt. — Gegen einen der Sprecher der letzten 
Volksverſammlung ſoll eine Untrrſuchung wegen belei⸗ 
digender Aeußerungen über den Reichsverweſer im 
Werke ſein. — Damit im Zuſammenhange ſteht 
wahrſcheinlich die ſo eben erſchienene Vekanntmachung 
des Polizei⸗Präſidenten, wonach „Jeder, welcher Volks: 
verſammlungen unter freiem Himmel ohne vorher 
eingeholte polizeiliche Erlaubniß zuſammen⸗ 
beruft oder ſich als Redner oder Ordner bei derſelben 
betheiligt, der Gerichtsbehörde zur Beſtrafung ange⸗ 
zeigt werden wird.“ Die Strafe ſetzt Hr. v. Barde⸗ 
leben auf 5—50 Rthlr. oder verhältnißmäßige 
Gefängnißſtrafe feſt. — Hr. v. Minutoli hat, wie 
man ſich erinnern wird, ſchon im April eine gleiche 
Verordnung erlaſſen, dieſelbe jedoch auf die Vorſtel⸗ 
lung des konſtitutionellen Klubbs dahin modifizirt, daß 
er ſich mit einer bloßen Anzeige von der berufenen 
Verſammlung begnügen zu wollen erklärte. — Ueber 
dem Plakat des Hrn. v. Bardeleben ſieht man jetzt 
(Nachmittag) ein zweites, welches, von den Präſidien 
der 4 demokratiſchen Klubbs unterzeichnet, eine Volks⸗ 
verſammlung nach den Zelten beruft und die Einis 
gung Deutſchlands, den Reichsverweſer und die Trup⸗ 
penhereinberufung auf die Tagesordnung geſetzt hat. 
— Die Oſtbahn wird, wie uns heute aus glaub⸗ 
würdiger Quelle verſichert worden, im Widerſpruch 
mit früheren Uebereinkünften, über Wirſitz, den 
Wahlort des Prinzen von Preußen geführt. Jenen 
Uebereinkünften zufolge ſollte die Richtung über Ko⸗ 
nitz gewählt werden. Die Bahn würde in dieſer Li⸗ 
nie um 8 Meilen kürzer ſein und der Koſtenaufwand 
3½ Million weniger betragen. Ein oſtpreuß. De⸗ 
puticter beabſichtigt in dieſer Angelegenheit auf mor⸗ 
gen eine Interpellation des Staatsminiſteriums. — 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß nach der ſonſt 
zuverläſſigen Kurtsſchen Eiſenbahnkarte (im Heymann⸗ 
ſchen Verlage) ſchon die urſprünglich projektirte Bahn⸗ 
linie Wirſitz berührte. — 

(Gegen die Cholera) Als im vergangenen 
Herbſt und Winter die aſiatiſche Cholera, vom Süden 
Rußlands ausgehend und nordwärts fortſchreitend, ſich 
durch den größeſten Theil des europäiſchen Rußlands 
verbreitete, haben die preußiſchen oberen Medizinal-Be⸗ 
hörden den Gang dieſer Epidemie mit ununterbroche— 
ner Aufmerkſamkeit verfolgt. Schon im November 
v. J. wurde deshalb Seitens des Miniſteriums des 
Innern und des Miniſteriums der Medizinal-Angele— 
genheiten der Theil des Reglements über das Verfah— 
ren bei anſteckenden Krankheiten vom 28. Oktober 
1835, welcher ſich auf die Cholera bezieht, einer Re— 
viſion unterworfen und bei des Königs Majeſtät die 
Aufhebung einiger Vorſchriften des gedachten Negles 
ments beantragt, welche die Erfahrung als nicht völ— 
lig zweckmäßig oder überflüſſig erwieſen hat. Nach er⸗ 
folgter königl. Genehmigung wurden die Regierungen 
der Provinzen, in denen das Auftreten der Cholera 
am erſten erwartet werden durfte, von dieſen Abän⸗ 
derungen in Kenntniß geſetzt und zur pünktlichen Aus⸗ 
führung der Vorſchriften des Reglements angewieſen. 
Nachdem am 8. v. M. d. Cholera nun auch in St. 
Petersburg ausgebrochen und im Süden bis Buchareſt 
vorgedrungen iſt, wird die bereits erfolgte Anweiſung 
der betreffenden Regierungs⸗Behörden wiederholt und 
denſelben zur Pflicht gemacht werden, der Ausführung 
des in Betreff des Verfahrens bei dieſer Krankheit 
verordneten und noch heute für vollkommen ausreichend 
und zweckmäßig zu erachtenden Maßregeln ihre volle 
Aufmerkſamkeit zu widmen. (Staats⸗Anz.) 

Königsberg, 6. Juli. [Wieder ein Gerücht 
über ruſſiſche Invaſion.] Aus Memel wird ge⸗ 
meldet, daß, eingelaufenen Privatnachrichten aus Ruß⸗ 
land zufolge, 300,000 Mann ruſſiſches Militär beor⸗ 
dert ſein ſollen am Sten d. M. nach unſerm Styl bei 
Krakau die deutſche Grenze zu überſchreiten. (Der Ste 
iſt verfloſſen und wie bekannt hat kein ruſſiſcher Sol⸗ 
dat die bezeichnete Grenze überfchritten.) — Von dem 
jetzt in Memel ſtehenden Militär (das vor, Kurzem von 
hier dorthin dislocirte 1. Bataillon 1. Inf.⸗Regts.) 
hat ein ſtarkes Commando dieſen Ort verlaſſen, um 
nach Lötzen an der poln. Grenze zu marſchiren und es 
heißt, daß das ganze Bataillon in dieſen Tagen aus: 
rücken werde. - (Dan. 3.) 

Köln, 7. Juli. (Verhör. Der Gerant der 
„Neuen Rheiniſchen Zeitung“ Korff und ihr Redakteur 
en chef, Carl Marx, wurden geſtern auf dem In⸗ 


ſtruktionsamt vernommen, beide beſchuldigt der Belei⸗ 
digung reſp. Verläumdung der bei der Verhaftung An⸗ 
neke's funktionirenden Herren Gensd' armen und des 
Hrn. Oberprokurators Zweiffel. Um 4 Uhr begann 
das Verhör. Nach Schluß deſſelben, ungefähr 6 Uhr, 
begleiteten der Inſtruktionsrichter und der Staatspro⸗ 
kurator Hecker die Inkulpaten in das Redaktionslo⸗ 
kal, wo, mit Zuziehung eines Polizei-Kommiſſars, Haus⸗ 
ſuchung ſtattfand, um das Manuſkript, und ſo den 
Verfaſſer des angeſchuldigten Artikels ausfindig zu 
machen. Es fand ſich ein Zettel von unbekannter 
Handſchrift vor, der indeß nicht die Kopie des inkul⸗ 
pirten Artikels enthielt. Dieſer Zettel wurde zu den 
Anklageakten gegen Marx und Genoſſen gelegt. 
Es ſcheint nach letztem Ausdruck, daß man der Re⸗ 
daktion en masse den Prozeß machen will, obgleich 
der Gerant Korff, der die Zeitung allein unterſchreibt, 
natürlich auch die gerichtliche Verantwortlichkeit über⸗ 
nimmt. (N. Rh. 3.) 

Köln, 8. Juli. Dombau-Feſt.] Am 14., 15. 
16. Auguſt wird die 600 jährige Jubelfeise der Grund⸗ 
ſteinlegung unſeres Domes, die Konſekration der in 
der neueſten Zeit vollendeten Theile und die große 
Hauptverſammlung der Vereins- Genoſſen ſtattfinden. 
Man giebt ſich der Hoffnung hin, die Feſtlichkeiten 
durch die Gegenwart des Reichsverweſers, Höchſtwelcher 
bei der Grundſteinlegung im Jahre 1842 die jetzt er⸗ 
füllten prophetiſchen Worte ſprach, unſeres königl. Pro⸗ 
tektors und der hohen Reichs-Verſammlung von Frank⸗ 
furt verherrlicht zu ſehen. Die in den nächſten Ta⸗ 
gen abgehende, die Feſtlichkeiten betreffende Adreſſe an 
Papſt Pius IX., an deren künſtlicher Ausſtattung die 
Herren Ramboux und Levy Elkan während ſechs Mo: 
nate gearbeitet haben, und die in dieſem Augenblick 
mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt wird, iſt wahr⸗ 
haft ein Prachtwerk zu nennen und wird in Rom der 
Stadt Köln und dem ganzen Dombau- Vereine Ehre 
machen. (Köln. Z.) 

Düſſeldorf, 8. Juli. Heute wurden hierſelbſt bei 
einigen Führern des Volksklubbs Hausſuchungen 
gehalten und mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

(Düſſeld. Z.) 

Elberfeld, 7. Juni. (Adreſſe an Lamar⸗ 
tine und deſſen Antwort.] In ſeiner ordentli⸗ 
chen Verſammlung vom 2. Juni erließ der hieſige po⸗ 
litiſche Klubb folgende Adreſſe an Lamartine, welche 
den allgemeinſten Beifall fand: 


„Weltbürger Lamartine! Sei gegrüßt von einem Kreiſe 
freier deutſcher Männer, welche mit hoher Bewunderung 
auf Deine jüngſten Thaten blicken. — Dir, dem die Liebe 
und das Vertrauen einer großen Nation, wie vielleicht noch 
keinem Staubgeborenen zu Theil wurde, den Millionen 
Stimmen an das Steuer des Staatsſchiffes riefen, ſchlagen 
auch unſere Herzen in hoher Verehrung und begeiſterter 
Liebe. Dir vor Allen danken wir die Hoffnung, das Licht 
der Freiheit werde ſeine Herrlichkeit ausſtrömen über die ci⸗ 
viliſirte Welt, erwärmend und belebend gleich der Sonne, 
nicht ähnlich den glühenden und zerftörenden Lavaftrömen 
des Vulkans. Verbrüderung aller Nationen der Erde, ge⸗ 
gründet auf gegenfeitige Achtung — dies iſt der große Ge⸗ 
danke, welcher, Deine Dichterbruſt erfüllend, Dein Thun als 
Staatsmann leitet. Die Menſchen follen aufhören, ſich rei⸗ 
ßenden Thieren gleich zu befämpfen im Dienſte ungerechter 
und treulofer Fürsten; freibewußte Selbſtachtung der Völker 
ſoll Kriege der Könige unmöglich machen. Um dieſes, Dei⸗ 
nes Strebens willen, edler Lamartine, begrüßen wir Dich 
mit allen Gleichgeſinnten unſeres Vaterlandes. Der Him⸗ 
mel fegne Dich, erhalte Dich Deinem Vaterlande, dem Frie⸗ 
den, der Geſittung, dem Glücke der Völker! Dein Name 
ſtehe im Buche der Geſchichte dereinſt neben Timoleon, 
Cincinatus, Washington und allen den Edlen, welche 
ihr Vaterland und die Gerechtigkeit mehr lebten, als ihren 
Ruhm und die Eitelkeiten irdiſchen Herrſcherthumes. — 
Empfange aus unſern Händen den Kranz vom Laube 
der vaterländiſchen Eiche; denn fo wie wir Dein 
Herz erkennen, wird ſolche Bürgerkrone höhern Werth 
für Dich haben, als ein goldener Königsreif. — 
Wenn im Sturm und Drange der hochbewegten Zeit, 
beim Leſen dieſer herzlichen Zeilen, Deine Oichterſeele hei⸗ 
ter lächelnd unter dieſem Kranze die gedankenvolle Stien 
des Staatsmannes glättet, — dann iſt unſer Zweck erreicht. 
eee e a: aller Jabrtauſende! auf 
der Bahn „ Humanitä i — 
Elberfeld, den 2. Juni 1848.“ ität und Gerechtigkeit 


Hierauf iſt nun folgende Antwort erfolgt: 


„Paris den 6. Juni 1848. Meine Herren! Der Aus⸗ 
druck, 7 55 Sie den Empfindungen Ibrer Achtung für 
mich gege Hi) hat mich auf das tieffte ergriffen. Deutſchland 
und Frankreich ſind Schweſtern. Die Art ihrer Bildung, 
welche ſie von einander zu entfernen ſcheint, nähert ſie ein⸗ 
ander, gleich wie der Rhein, welcher ſie zu trennen ſcheint, 
fie vereinigt. — Was wollen unfere beiden Nationen? Das, 
was die ganze Welt will: die göttliche Verklärung des Men⸗ 
ſchenthume, die Herrſchaft der Vernunft, das Reich der Frei⸗ 
beit, die Verbreitung aller großen Strebungen, aller bruͤder⸗ 
lichen Geſinnungen, den Einklang von Rechten und Pflichten, 

efege vom Hauche der Liebe durchweht, die wahre Volks⸗ 
herrſchaft, deren Beruf es iſt, nichts zu zertreten, ſondern 
Alles zu erheben, Alles zu heizen durch den Beſitz, die Ar⸗ 
beit, die Intelligenz und die Hingebung an die Familie und 
das Vaterland. — Was mich betrifft, meine Herren, ſo bin 
ich nur ein ſchwaches Echo und ein demüthiger Vertreter 
Frankreichs. Nur durch Frankreich gelte ich etwas, und 
Ibre Huldigungen nehme ich nur an, um fie zu feinen Fößen 
niederzulegen. — Meine Herren, indem ich Ihr einfaches und 
ſchönes Geſchenk annehme, bitte ich Sie, meinen vollen Dank 
und meine ganze Erkenntlichkeit dagegen zu empfangen. — 
Dieſen Kranz von den Blättern der Eiche Hermann's werde 


ich ſorgfältig aufbewahren als ein Denkmal A 


als ein unſterbliches Symbel der Verbrüderung unferer 
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unferer Herzen und unferer Völker. Lamartine.“ (Elbf. 3.) * 
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Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 8. Juli. [Unruhen in 
Sach ſenhauſen.] Die ſeit geſtern Abend unterbro⸗ 
chene Paſſage mit Sachſenhauſen iſt durch Hinweg⸗ 
räumung einer die Brücke am jenſeitigen Ende ver⸗ 
ſperrenden Barrikade dieſen Morgen halb 7 Uhr wie⸗ 
der freigegeben worden. Leider ſind die dort geſtern 
ausgebrochenen Unruhen, denen übrigens nicht im ent⸗ 
fernteſten ein politiſcher Charakter zu Grunde liegt, 
nicht ohne Blutvergießen abgelaufen. Der Hergang, 
wie er uns an Ort und Stelle geſchildert wurde, wurde 
durch die am geſtrigen Nachmittage verſuchte Verhaf⸗ 
tung mehrerer Individuen herbeigeführt, welche in der 
vorhergehenden Nacht in Begleitung von Katzenmuſik 
einem dortigen Bäcker Beſchädigungen ſeines Hauſes 
zugefügt hatten. Die damit beauftragte Gendarmerie 
wurde inſultirt und verjagt; die Behörden fanden ſich 
hierauf veranlaßt, eine Abtheilung Linien-Militär zu 
demſelben Behufe hinüber zu ſchicken. Dies ſetzte bö⸗ 
ſes Blut, und als die Linie einen der Exzedenten ar⸗ 
retirt und ſich mit demſelben ins deutſche Haus an 
der Brücke zurückgezogen hatte, verſammelte ſich vor 
demſelben die aufgeregte Menge und verſuchte durch 
Werfen mit ſchweren Steinen ꝛc. das Thor zu erbre⸗ 
chen und den Arreſtanten zu befreien. Das Militär 
ſoll nun, um die Maſſen zu zerſtreuen, erſt blind, und 
als fpäter einzelne Schüſſe gegen das Thor fielen, 
ſcharf zwiſchen die Menge gefeuert haben, wodurch drei 
aus derſelben verwundet wurden, die im Heiligengeiſt⸗ 
Hoſpital liegen; ein vierter dort aufgenommener Ver⸗ 
wundeter hat einen Säbelhieb empfangen. Eine an⸗ 
dere Abtheilung des Linien⸗Militärs, die am Ende der 
Brückenſtraße dieſelbe geſperrt hielt, verlor einen Mann, 
der gerade durch die Stirn geſchoſſen wurde, zog ſich 
indeh, nachdem die Aufregung immer höher geftiegen 
war, vermittelſt Kähnen über den Main zurück, was 
auch mit der die Thore beſetzt haltenden Mannſchaft 
geſchehen iſt. Hierauf verbarrikadirten die Sachſenhäu⸗ 
ſer, um das fernere Eindringen vom Militär zu er⸗ 
ſchweren, alle Hauptſtraßen und verhielten ſich beob⸗ 
achtend auf dieſen Verrammlungen. Auf der Mitte 
der Brücke war eine Abtheilung unſers Bürger-⸗Mili⸗ 
tärs, und am dieſſeitigen Eingange, um jede Verbin 
dung mit jenſeits unmöglich zu machen, eine ſtarke 
Abtheilung Linien⸗Militär, durch eine große Anzahl 
Schutzwache verſtärkt, die ganze Nacht über aufge⸗ 
ſtellt. Ein gegen 11 uhr losgebrochenes ſtarkes 
Gewitter mit heftigem Platzregen konnte in die⸗ 
ſem Zuſtande der Dinge keine Aenderung hervor⸗ 
bringen, indem beide Parteien auf ihren Poſten 
aushielten. Außer der argen Heimſuchung des Hau⸗ 
ſes des obengenannten Bäckers, welches wiederholt die 
Wuth der Menge auf ſich lenkte, follen jenſeits keine 
weiteren Exzeſſe vorgefallen ſein. Einige im deutſchen 
Haufe noch zurückgebliebene Linien = Soldaten wurden 
gegen Morgen entwaffnet und unter Begleitung von 
Schutzwachen an den Main zur Ueberfahrt gebracht. 
Daß in hieſiger Stadt große Beſtürzung herrſchte über 
den ungewiſſen Zuſtand der Dinge jenſeits läßt ſich 
leicht denken. Aufregung herrſchte indeß nur am Aus⸗ 
gange der Brücke und in der an wo ſich na⸗ 
türlich, um dem Schauplatze der Begebenheiten nahe 
zu ſein, eine große Menſchennienge zuſammengefunden 
hatte. Vereinzelte aufregende Reden und Rufe aus⸗ 
genommen, geſchah indeß nichts Beſorgniß Erregen⸗ 
des. Wenn im Laufe der Nacht von den Schutzwa⸗ 
chen mehrfache Arreſtationen vorgenommen wurden, fo 
traf das Loos nur ſolche Individuen, die, wie es bei 
ſolchen Gelegenheiten ſtets zu geſchehen pflegt, den 
Bewegungen derſelben hindernd entgegentreten und da⸗ 


bei noch ein Recht zu behaupten glauben. Dies Loos 


wurde auch dem ſeit einiger Zeit als Präſidenten des 
Arbeiter⸗Vereins vielgenannten Herrn Eſſelen zu Theil. 
Dies iſt der ungefähre Thatbeſtand von Vorfällen, die 
allerdings betrübend genug ſind, indeß leicht noch über⸗ 
triebener den Weg in die öffentlichen Blätter finden 
könnten. Möge man ja nicht glauben, wie ſchon oben 
geſagt, es hätte denſelben eine tiefere Abſicht zu Grunde 
gelegen, und die Sicherheit der National-Verſamm⸗ 
lung ſei nunmehr gefährdet. Sie wird nach wie vor 
cher in unſeren Mauern das große Werk berathen 
önnen, deſſen Vollendung ganz Deutſchland mit Span: 

nung entgegen ſieht!“ (Frankf. J.) 
Frankfurt a. M., 9. Juli. [Sitzung der deut⸗ 
ſchen Nationalverſammlung am 7. Juli. 
Im Namen des Militär⸗Ausſchuſſes erftattete zuerſt 
Abg. Stavenhagen Bericht über verſchiedene Ein⸗ 
gaben. Sie betreffen unter anderem einen Plan, um 
eine Gitadelle in ebener Fläche mit 200 Mann und 2 
Kanonen gegen 50,000 Mann und 100 Kanonen zu 
vertheidigen. Merck referirt für den volkswirthſchaft⸗ 
lichen Ausſchuß über das öſterreichiſche Geld = Aus: 
fuhrverbot. Der Ausſchuß- Antrag Fee das 
ot als für Oeſterreich und die übrigen deut⸗ 
bee Staaten verderblich und mit der deutſchen Ein⸗ 
der See zu erklären und dieſe Erklärung 
es⸗Ordnung den Regierung mitzutheilen. Die Ta⸗ 
Srume führt zur Berathung des Antrags von 
ſes fit Kirch = Einſetzung eines eigenen Ausſchuſ⸗ 
n und Schul⸗Angelegenheiten. 
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Bauer beantragt, daß die Abtheilungen nicht gehal⸗ 
ten ſein ſollen, die Ausſchuß⸗Mitglieder ausſchließlich 
aus ihrer Mitte zu wählen. Er wünſcht, daß alle 
Konfeſſionen möglichſt vertreten ſeien. Pfeiffer äu⸗ 
ßert u. A., der Verfaſſungs⸗Ausſchuß werde Zeit ge⸗ 
nug haben, ſich von Rom, das jetzt gegen deutſche 
Waffen rüſte, Inſtruktionen für das Verhalten der 
deutſchen Kirche zu holen. Präſident glaubt, daß 
zu der Vorausſetzung, der Verfaſſungs⸗Ausſchuß hole 
Inſtruktionen von Rom ein, keine Veranlaſſung vor⸗ 
handen ſei. Der Redner bemerkt ferner, man habe 
Beweiſe, daß die Geiſtlichkeit ſich der politiſchen Wie⸗ 
dergeburt Deutſchlands widerſetze, worauf der Präſi⸗ 
dent ermahnt: man möge Verdächtigungen unterlaſſen 
und Eintracht der Konfeffionen als Grundſatz voran⸗ 
ſtellen. Der Redner iſt für zwei getrennte Ausſchüſſe, 
einen für Kirche, einen für Schule. Die Kirche wolle 
ſich vom Staate trennen, die Schule dagegen ſich mit 
dem Staate vereinigen und von der Kirche losſagen. 
Die Kirche habe freie Bürger zu erziehen für die In⸗ 
ſtitutionen des Staates. Thinnes erklart ſich 
gegen einen beſonderen Ausſchuß, theils des Zeitverlu— 
ſtes wegen, theils weil die Verſammlung auf Abwege 
gerathen könnte. 
Angelegenheiten dem Verfaſſungs-Ausſchuß überlaſſen. 
Reinhard befürwortet die Errichtung eines eigenen 
Ausſchuſſes für die Schul-Angelegenheiten, mit einer 
eigenen Sektion für die Volksſchule. Die Trennung 
der Schule und der Kirche werde von Lehrern und 
Gemeinden gewünſcht, ſelbſt von einzelnen Geiſtlichen 
gebilligt und von der Natur der Sache gefordert. Er 
hofft, das Schlepptau, an welchem bisher die Schule 
hinter der Kirche hergeſchleppt worden, bald gekappt 
zu ſehen. Die höheren Lehranſtalten hätten ſich be⸗ 
reits von der Vormundſchaft der Kirche losgeſagt; nur 
die Volksſchule werde noch feſtgehalten.“ Aufſicht und 
Ueberwachung müſſe ſein, aber durch Männer von 
Fach; auch die Schule verlange Selbſtregierung. Die 
Geiſtlichkeit werde ſich auf den Rechtsboden berufen; 
auf dieſem ſtehe auch der Sultan und der Kaiſer von 
Marokko. Die Berufung auf das Herkommen ſei ſeit 
vier Monaten ein Wechſel geworden, auf den Nie⸗ 
mand mehr einen Kreuzer bezahle. Der Wtaat ver⸗ 
lange eine freiſinnige und vernünftige Erziehung. Ein 
Verfaſſungs⸗Katechismus möchte eben ſo heilſam ſein, 
als alle probirten und approbirten Katechismen. Der 
Keim und Anfang des Proletariats liege in der bis⸗ 
herigen Erziehung. Das Proletariat werde nicht ge⸗ 
boren, ſondern erzogen. „Wollen Sie Sicherheit des 
Eigenthums und des Lebensgenuſſes, ſo ſorgen Sie 
für eine tüchtige Volks⸗Erziehung; dann ſorgen Sie 
für ſich ſelbſt. Der Staat aber wird feinen Kredit 
haben.“ (Beifall). Dieringer will einigen Aeuße⸗ 
rungen gegenüber das Beiſpiel der Mäßigung geben, 
darum nicht von Rom ſprechen, noch von den Vor⸗ 
theilen oder Nachtheilen des Einfluſſes der Geiſtlichkeit 
auf die Schulen. Den Gemeinden, welche die Schu⸗ 
len unterhielten, ſtehe wohl auch ein Wort dabei zu. 
Es ſei nicht Sache der National⸗-Verſammlung, ins 
Einzelne einzugehen. Die Petitionen könnten vom 
Verfaſſungs⸗Ausſchuß erledigt werden. Er ſelbſt habe 
deren über 50 in Händen gehabt; fie ſeien aber alle 
gleichen Inhalts (links: ſogar gleichlautend.. Waitz 
bemerkt, der Verfaſſungs⸗Ausſchuß habe ſich eifrig mit 
den Kirchen⸗ und Schulfragen beſchäftigt. Einen Aus⸗ 
ſchuß von Geiſtlichen und Schulmännern würde er 
perhorresziren. Die Grundrechte ſollten keine Kirchen⸗ 
und Schulordnungen werden, und der verfaſſungsge⸗ 
bende Reichstag ſei kein geſetzgebender. Rösler von 
Oels entgegnet: Der Verfaſſungs⸗Ausſchuß habe keine 
Zeit für dieſen Gegenſtand. Die ſpeziellen Ausſchüſſe ſollten 
beſonders entſcheiden über das, was den einzelnen 
Staaten verbleibe, und was der Reichsgewalt zufalle. 
Daß es Zeitverluſt und unnütze Geſchäftigkeit wäre, 
ſich mit dieſen Gegenſtänden zu befaſſen, dagegen 
müſſe er im Namen Deutſchlands proteſtiren. Die 
Erziehung des Volkes ſei einer der wichtigſten Gegen⸗ 
ſtände. Er wünſche alle Religionsparteien in der 
Kommiſſion vertreten und würde eben ſo ungern den 
gelehrten Vertreter der jüdiſchen Religionsfreiheit darin 
vermiſſen, als den Vertreter der freien Gemeinden und 
jene der Deutſch⸗Katholiken; ſelbſt Herrn Laſſaulx wolle 
er in der Kommiſſion ſehen. Er iſt aber gegen einen 
gemeinſchaftlichen Ausſchuß. Man könne ein treffli⸗ 
cher Theolog und doch ein Stümper im Schulfache ſein. 
Darum ſtimmt er für zwei Kommiſſionen: eine für 
Kirchen-, eine für Schulweſen. Trennung der Schule 
von der Kirche werde von ganz Deutfchland verlangt. 
Kein Stand habe ſo viel geleiſtet; auf keinem habe 
die jüngſte Zeit ſo ſchwer gelaſtet, wie auf den Stand 
der Schullehrer. „Wenn ſie ſo“, ſchließt der Redner, 
„die Kirche mit der Schule zuſammenwerfen, fo ſpre⸗ 
chen Sie ein ſchweres Präjudiz aus; ſprechen Sie 
es nicht aus. Wir Lehrer ſind von jeher gewöhnt, 
uns mit ſchmalen Hoffnungen zu tröſten; laſſen 
Sie uns wenigſtens dieſe Hoffnung.“ Schwarze 
iſt für die Kommiſſion, um die verſöhnende 
Formel zu finden, den konfeſſionellen Hader zu be⸗ 
feitigen. Freiheit der Kirche vom Staat ſei ein ſchö⸗ 
nes Wort, aber auch gefährlich. Es ſei die Parole 
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Er will die Kirchen- und Schul- 


vieler hierarchiſcher Beſtrebungen geweſen und könne 
es wieder werden. Eiſenmann citirt den Bibelſpruch: 
Gebet Gott, was Gottes, und dem Kaiſer, was des 
Kaiſers iſt. Er will zwei getrennte Kommiſſionen für 
Kirche und Schule, die aber ein gemeinſchaftliches Prä⸗ 
ſidium haben und in geeigneten Fällen gemeinſam ar⸗ 
beiten ſollen. Was ſolle ein Ausſchuß für Kirchenſa⸗ 
chen, da es keine Staatskirche mehr geben, ſondern die 
Kirche blos im Innern des Menſchen thronen folle? 
„Was hat,“ fragt er, „das verruchte geſtürzte Syſtem 
33 Jahre lang gethan, um das deutſche Volk für die 
über Nacht gekommene Freiheit vorzubereiten? Nichts. 
Darum wußte es ſich in der Freiheit nicht zurechtzu⸗ 
finden. Der Staat hat kirchliche Unterthanen gebildet; 
er ſollte religiöſe Menſchen bilden.“ Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde der Ausſchuß für Kirchen-Angelegenheiten 
verworfen, jener für Schul⸗Angelegenheiten (aus 15 
Mitgliedern beſtehend) angenommen. 

Hannover, 8. Juli. Die allgemeine Stände⸗ 
Verſammlung des Königreichs iſt heute vertagt wor⸗ 
den. — Das Geſammtminiſterium hat unter dem 7. 
Juli an die Stände» Verfammlung nachfolgende Er⸗ 
klärung erlaſſen: 


„Den löblichen Ständen find ohne Zweifel diejenigen 
Beſchlüſſe bekannt, welche von der deutſchen National⸗Ver⸗ 
ſammlung über die Begründung einer proviſoriſchen Central⸗ 
gewalt und die Uebertragung derſelben auf Seine kaiſerliche 
Hoheit den Erzherzog Johann von Oeſterreich gefaßt wor⸗ 
den. — Die Perſönlichkeit dieſes erhabenen Fürſten iſt fo 
vollkommen geeignet, das Vertrauen der Fürſten wie der 
Völker Deutſchlands auf ſich zu lenken, daß Seine Majeſtät 
der König Ihre Zuſtimmung zu dieſer Wahl zu erklären und 
dieſelbe als ein böchſt günſtiges Ereigniß in der gegenwärti⸗ 
gen verbängnißvollen Zeit zu begrüßen keinen Augenblick 
Anftand genommen. Auch kaben Allethöchſtdieſelben im Ver⸗ 
trauen auf dieſe Perſönlichkeit und in der Vorausſetzung, daß 
Seine kaiſerliche Hoheit die Wahl annehmen werden, Beden⸗ 
ken, welche die Form und der Inhalt des Beſchluſ⸗ 
ſes über die Demſelben zu übertragende Gewalt 
zu erregen wohl geeignet geweſen, ſetzt nicht gel⸗ 
tend zu machen Sich entſchloſſen. — Inzwiſchen ha⸗ 
ben Seine Majeſtät Sich bewogen gefunden, in Beziehung 
auf dieſe hochwichtige Angelegenheit den löblichen Ständen 
folgende Mittheilung machen zu laſſen: Seine Majeſtät har 
ben die gebieteriſche Nothwendigkeit erkannt, der Verfaſſung 
Deutſchlands eine größere Kraft und Einheit zu verleihen, 
daher Ihre Zuſtimmung dazu gegeben, daß die Verfaſſung 
durch eine Vertretung des Volkes am Bunde vervollſtändigt 
werde, und ſich zu Opfern fir die Erreichung des Zweckes 
einer größeren Einheit und Kraft gern bereit erklärt. — 
Allein Se. Majeſtät hegen auch die unwandelbare Ueberzeu⸗ 
gung, daß der geſammte Inftand Deutſchlands die Herſtellung 
einer ſolchen Central:Regirrung, welche auch die inneren 
Angelegenheiten des Landes ordnen und die Für⸗ 
ſten lediglich als Untergebene eines anderen Mo⸗ 
narchen erſcheinen laſſen würde, nicht zulaſſe, 
und daß ſo wenig das Wohl und die Freiheit 
der Völker, als ihre eigene fürſtliche Ehre 
es geſtatten würde, einer Verfaſſun 
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re Zu⸗ 
ſtimmung zu geben, welche der S. si dig: 
keit e Deutſchlands nicht die I 
wendige Geltung ficherte. — unter dieſen umſtän⸗ 
den find Se. Mojeſtät zwar eutſchloſſen, auf der einen 
Seite dem wahren Wohle des Landes alle Opfer zu brin⸗ 
gen; auf der anderen Seite aber würden Sie, falls die ge⸗ 
forderten Beſchränkungen der Selbſtſtändigkeit über dasfe⸗ 
nige Maß hinausgingen, welches die Pflichten gegen das 
Allerhöchſtihnen von Gott anvertraute Land und Ihre eigene 
Ehre bezeichnen, lieber das Aeußerſte ertragen, als zu Maß⸗ 
regeln die Hand zu bieten, welche Pflicht und Ehre als 
verwerflich darſtellen würden. — Se. Majefrät haben daher 
die Unterzeichneten beauftragt, bei der Verhandlung über die 
Verfaſſung Deutſchlands und insbeſondere auch rückſichtlich 
der dem Erzherzog Johann anzuvertrauenden proviſoriſchen 
Centralgewalt auf alle geeignete Weiſe dahin zu wirken, 
daß jene Verfaſſung und insbeſondere die künftige Stellung 
des Reichsverweſers mit der Selbſtſtändigkeit des König⸗ 
reichs in dem angedeuteten Sinne vereinbar ſei. — Zugleich 
aber haben Allerhöchſtdieſelben auch erklärt, daß, falls dieſe 
Verhandlungen zu einem günſtigen Reſultate nicht führen, 
vielmehr die Beſchränkung der Selbſtſtändigkeit des Könige 
reichs über diejenige Grenze, welche Se. Majeſtät Sich ſtel⸗ 
len zu müſſen geglaubt haben, hinausgehen würde, Se. 
Majeſtät Sich nicht verpflichtet erachten könne, in einer 
Stellung zu beharren, welche alsdann in Ihren Nugen jede 
Möglichkeit, das Wohl des Landes zu fördern, abſchneiden 
würde. Hannover, den 7. Juli 1848. 1 
Königl. hannoverſches Geſammt⸗Miniſterium. 
Bennigſen. Prott. Stüve, Dr, Braun. Lehzen. 
Düring.“ 

Oannov. 3.) 
Oeſterrei ch. 5 
Wien, 10. Juli. [Die Miniſterkriſis 
und das Militär. Truppenſendungen nach 
Italien. Neue Rekrutirungen. ie Ame⸗ 
rikaner. Die Gemahlin des Erzherzogs Jo⸗ 
hann.] Viele wollen das vor einigen Tagen auffal⸗ 
lende Zurückhalten der hier nach Italien durchmarſchi⸗ 
renden Truppen in der Umgebung der Hauptſtadt mit 
dem Sturz des Miniſteriums Pillersdorf in Zuſam⸗ 
menhang bringen das die Abſicht gehegt haben foll, 
fein Spftem mit Waffengewalt durchzuführen, und nur 
die raſche Entſchloſſenheit des Erzherzogs Johann, der 
auf den Rath Weſſenbergs dem Wunſche des Aus⸗ 
ſchuſſes ſogleich willfahrtete und Pillersdorf 
entließ, ſollen wir es zu danken haben, daß die Stra⸗ 

Wi N „daß di b 
ßen Wiens nicht vom Kanonendonner erdröhnten, wie 


wir denn überhaupt bis jetzt über alle Kalamitäten 


unſerer Lage mit einem bewunderungswürdigen Glück 
hinweggekommen ſind. — Die e . 75 
ar . 


alle disponiblen Truppen nach der Lom 


Radetzky ſüdlich über den Po gehen, und eine ent⸗ 


ſprechende Diverſion machen fol, um König Karl Als 
bert aus ſeiner feſten Stellung zwiſchen dem Mincio 
und der Etſch zu locken. Den Abgang an Truppen 
will man durch die Errichtung der vierten Feldba⸗ 
taillone decken, und wird ſoeben in allen Theilen des 
Landes die Aushebung der Altersklaſſen zwi⸗ 
ſchen 19 und 26 Jahren mit Eifer betrieben, ſo daß 
auf Wien allein neuerdings ein Contingent von 900 
Mann zu ſtellen kommt, mithin auf 45 Seelen 1 
Rekrut. Das Fuhrweſen erhält allein 15,000 ‚Ne 
kruten, worunter die meiften aus Galizien. — Jüngſt 
erſchienen 2 Amerikaner aus New⸗Vork in feltfamen Ueber⸗ 
würfen auf der Aula, der ſie die Summe von 8000 Fl. C. 
M. als Geſchenk überbrachten und zugleich die hei⸗ 
ßen Sympathien der Deutſchen in der andern Hemis⸗ 
phäre für die Sache der deutſchen Freiheit und na⸗ 
mentlich für die Erhebung und die wackere Ausdauer 
Wiens verſicherten. Es wurden viele Reden gehalten 
und herrſchte durchweg die freundlichſte Stimmung 
unter den verſammelten Tauſenden, bis zuletzt der 
Obercommandant Pannaſch den Fremden eine ſchöne 
deutſche Fahne als Andenken überreichte. — Die Ge: 
mahlin Sr. kaiſ. Hoheit des Erzherzogs Johann, die 
Baronin Brandhof trifft im Laufe dieſer Woche hier 
ein und wird zum erſten mal in der k. k. Hofburg 
abfteigen, wo bereits die Gemächer für fie in Stand 
geſetzt werden. Bisher bewohnte fie bei ihrem Hier: 
ſein ſtets eine Privatwohnung im ſogenanten Michae⸗ 
lerhauſe am Konſtitutionsplatz und kam nie zu Hof, 
wo ihr beſonders der weibliche Theil ſehr feindlich ge— 
ſinnt war, der nun über dieſe Neuerung in Inns⸗ 
bruck nicht wenig erboſt ſein wird, zumal man bei ihrer 
Ankunft beſondere Feſtlichkeiten veranſtakten will. — 
Herr Raveaux, welcher wegen einer Unpäßlichkeit 
nicht mit den übrigen Deputirten nach Frankfurt zu: 
rückkehrte, ſondern hier blieb, iſt der Liebling des 
Wiener Volkes geworden, dem ſeine Beredſamkeit un— 
gemein zuſagt. 

[Adreſſe.] Eine Deputation des hieſigen deut: 
ſchen Vereines begab ſich zu Sr. kaiſerl. Hoheit Erz: 
herzog Johann, um ihm eine von Dr. Robert Zim⸗ 
mermann verfaßte Adreſſe zu überreichen, worin ſchließ⸗ 
lich der Wunſch ausgeſprochen ward, der Erzherzog 
Reichs⸗Verweſer möchte die deutſche Reichsverſamm⸗ 
lung dem Vorſchlage nach, den ſchon einzelne Mit⸗ 
glieder derſelben gemacht, ihren Sitz nach Wien zu 
verlegen. Der Erzherzog nahm dieſen Gedanken 
wohlgefällig auf und äußerte, daß dieß auch ſeine 
Meinung ſei, um beide ihm obliegende Aemter aus⸗ 
füllen zu können. (Wiener 3.) 

* Wien, 10. Juli. [Die Wiener während 
der Miniſterkriſis.] Die Zuſammenſetzung des 
neuen Miniſteriums, mit welchem der Baron Dobbl⸗ 
hof beauftragt iſt, findet ohne alle Theilnahme des 
Volkes ſtatt. Es iſt der Sicherheitsausſchuß, der in 
dieſem Augenblick die kaiſerl. Regierung bildet, welcher 
Alles überflügelt. Die eigentliche Wiener Bevölkerung 
glaubt ſich auch durch denſelben ſo vertreten, daß jeder 
Verſuch, dieſen Ausſchuß aufzulöſen, einen zweiten 26. 
Mai, jedoch mit größerem und blutigerem Konflikt, 
herbeiführen müßte. Die Bevölkerung von Wien 
iſt durch und durch demokratiſirt. Erzherzog 
Johann verhielt ſich während ſeines kurzen Aufenthal— 
tes ganz paſſiv. Der letzte Tag ſeines Aufenthaltes, 
an welchem die Deputation zu ihm ſtürmte, um die 
Entfernung des Hrn. v. Pillersdorff, mit der Bedingung 
zu verlangen, daß Graf Stadion keinenfalls Mitglied des 
neuen Miniſteriums werden dürfte, mag ihn nicht 
wenig betroffen haben. Man hat bemerkt, daß ſein 
Ausſehen bei ſeiner Abreiſe tief erſchüttert war. Er 
ſah blaß und leidend aus. 

Nachſchrift. Dem Minifter-Präfidenten Baron 
Dobblhof wird es ſchwer, einen Kriegsminiſter zu fin⸗ 
den. F.⸗M.⸗L. Graf Auersperg und mehrere andere 
Generale haben das Portefeuille abgelehnt “). 

* Wien, 10. Juli. (Kriegsſchauplatz.) 
Die neueſten Nachrichten aus Verona vom 6. dieſes 
laſſen auf nahe bevorſtehende wichtige Operationen 
ſchließen. Der Feldmarſchall Radetzky hat 9 Infan⸗ 
terie⸗Regimenter Verſtärkung über Vicenza an ſich ge— 
zogen. Die Straße von Vicenza bis Verona war 
mit Truppen bedeckt und über Udine und Cadroipo 
rücken Tag und Nacht friſche Truppen nach. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit dieſen Bewegungen und den ferneren 
Operationen hat ſich Feldmarſchall Welden nach den 
neueſten Berichten aus Treviſo vom Sten von dort 
in Bewegung geſetzt und iſt mit ſeinem Hauptquartier 


*) Die Wiener Ztg. meldet in Betreff der Bildung eines 
neuen Kabinets: „Der Miniſter Dobblhof hat bereits 
gemäß dem Auftrage Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzher⸗ 

zogs Johann und Stellvertreter Sr. Majeftät die 
nöthigen Schritte gethan, ein neues Miniſterium zu 
ilden. So ſchwierig dieſe Aufgabe im Augenblicke vor 
Pa der konſtituirenden Reichsverſammlung auch 
iſt, ſo wird doch Alles aufgeboten, um dieſen proviſo⸗ 
riſchen Zuſtand abzukürzen und den Eonftituirenden 
Reichstag zur beſtimmten Zeit mit einem Minifterium 
zu eröffnen, welches in feiner Zuſammenſetzung eben fo, 
wie in feinem zu veröffentlichenden Programme die 
Bürgſchaft einer inneren Einigkeit und des Vertrauens 
im Volke geben ſoll.“ 
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nach Monſelice aufgebrochen. Es heißt, ein Theil ſei⸗ 
nes Armee⸗Corps ſoll gegen Modena operiren. Alle 
Flüchtlinge und Privatbriefe melden fortwährend, daß 
ſich dieſe Stadt in großer Verwirrung befinde. 

SS Peſth, 7. Juli. [Kämpfe mit den In⸗ 
ſurgenten. Großartige Rüſtungen der Un⸗ 
garn.] Privatmittheilungen zufolge ſollen die Ungarn 
die Stadt Varasd genommen haben. Dagegen 
haben ſie bei dem Dorfe St. Mihaly eine Schlappe 
rlitten. Dieſes Dorf wird meiſt von Walachen be⸗ 
wohnt. Ein kleines Häuflein Inſurgenten war vor 
emſelben erſchienen mit einer Geſandtſchaft von zwölf 
Männern aus Serbien, welche über den Kaiſer von 
Oeſterreich und König von Ungarn ſchimpften und zum 
Anſchluß an Serbien aufforderten. Die Walachen 
vereint mit Ungarn aus der Nachbarſchaft, jagten aber 
die Inſurgenten in die Flucht. Einige Tage ſpäter 
rückten gegen 1800 Inſurgenten heran. 200 Ulanen 
unter dem Oberſten v. Thüngen zogen gegen ſie aus 
und ſchlugen ſie auch in die Flucht. Aber bei den 
ſogenannten türkiſchen Schanzen hielten die Inſurgen⸗ 
ten und feuerten auf die Ulanen aus drei Geſchützen 
und vielen Flinten. Außerdem rückten 500 Inſurgen⸗ 
ten gegen die Flanke der Ulanen, ſo daß dieſe ſich eilends 
zurückziehen mußten. Der Kapitän Graf D'Orſai ward 
von den Inſurgenten gefangen und getödtet. Der Verluſt 
der Ulanen an Todten und Verwundeten wird auf ſieben 
angegeben. St. Mihaly iſt geplündert und den Flammen 
übergeben worden. Außer ſolchen Plänkeleien melden die 
bisherigen Berichte noch von keinem bedeutenden Zuſam⸗ 
menſtoß. Die in drei Lagern konzentrirten ungariſchen 
Streiter zählen gegenwärtig 52,000 Mann, welche 
meiſt aus ungariſchen Truppen, Nationalgarden und 
Freiwilligen beſtehen. Morgen geht wieder eine Bat⸗ 
terie Geſchütze nach Szegedin ab. Außer dieſer impo⸗ 
ſanten Macht werden noch neue neue Freiwilligenkorps 
bis 40,000 Mann organiſirt. Die Werbungen haben 
bereits hier und in den andern Städten heute begon⸗ 
nen. Da das Miniſterium, wie ich Ihnen bereits ge— 
ſchrieben, in den Conferenzen mit den Deputirten über 
die Aushebung von 200,000 Mann und den erfor⸗ 
derlichen Kredit im Reinen iſt, ſo kann es die groß— 
artigen Rüſtungen noch vor den betreffenden landtäg⸗ 
lichen Beſchlüſſen in Angriff nehmen. Nach Bel: 
gien iſt ein Oberſt abgeſandt worden, um mit der 
belgiſchen Regierung einen Kontrakt über Gewehrliefe— 
rung abzuſchließen. Vorläufig wurden 50,000 Flinten 
beſtellt. — Das Miniſterium hatte, um dem aufſtän⸗ 
diſchen Karlowitzer „National-⸗Comité“ entgegen zu ar⸗ 
beiten, für die griechiſchen Nichtunirten eine Verſamm⸗ 
lung nach Lugos ausgeſchrieben. Dieſe Verſammlung 
hat nun die beiden Biſchöfe von Temesvar und Wer: 
ſecz, als an der Inſurrektion betheiligt, für abgeſetzt 
erklärt, zugleich aber auch die kirchliche Trennung der 
Walachen von den Raitzen (Serbianern) ausgeſprochen. 
Dadurch iſt eine bleibende Spaltung in dem feindli⸗ 
chen Lager bewirkt worden. 

Donau ⸗Fürſtenthümer. 

U Von der Wallachiſchen Grenze, 3. Juli. 
Den neueſten Nachrichten von Bukareſt vom 2. d. 
M. herrſcht dort fortwährend Ruhe. Die proviforiz 
ſche Regierung und die Nationalgarde genießt das öf⸗ 
fentliche Vertrauen, und an eine Reaktion zu Gunſten 
des vertriebenen Fürſten iſt nicht zu denken. Die 
Ruſſen⸗Angſt war vor der Hand beſchwichtigt, da 
auch die neueſten Briefe aus Jaſſy vom 1. Juli 
nichts mehr von einem Vorrücken der Ruſſen melden. 
Die Cholera herrſchte ſehr ſtark in Jaſſy. Fürſt 
Stourdza befand ſich fortwährend in ſeiner Reſidenz. 

Rußland. 

** Einem Berichte aus St. Petersburg (aus 
den erſten Tagen d. Mts.) entnehmen wir folgende 
Mittheilungen, die einerſeits zur Berichtigung der zahl⸗ 
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reich umlaufenden Gerüchte über Unruhen in der Haupt⸗ 


ſtadt des ruſſiſchen Reichs, andererſeits zur Charakte⸗ 
riſirung der dortigen Verhältniſſe und der perfönlichen 
Stellung des Kaiſers ſeinem Volke gegenüber einen 
nicht unintereſſanten Beitrag liefert: „Auch bei uns 
in St. Petersburg hat es einige Tage lang unruhig 
ausgeſehen, obgleich die Unruhen durchaus ohne allen 
politiſchen Charakter blieben. In Folge des Umſtandes, 
daß von den in den erſten Tagen nach dem Auftreten 
der Cholera in die Krankenhäuſer Beförderten bei 
Weitem die Meiſten und zwar ſehr ſchnell ſtarben, hatte 
ſich unter dem gemeinen Volke der Wahn verbreitet, 
das Grünzeug auf dem Markte und die Brunnen ſeien 
vergiftet und die Kranken würden in die Hoſpitäler 
gebracht, nur damit ſie deſto ſchneller ſterben ſollten. 
Der Pöbel ſammelte ſich auf den Straßen in bedroh⸗ 
lichen Maſſen, und man ſprach allgemein von einem 
auf den 2. Juli (neuen Styls) verabredeten Sturm 
auf die Cholera-Hoſpitäler. Sogleich wurden die zum 
großen Theil in's Sommerlager ausgerückten Garden, 
etwa 40,000 Mann, zurückberufen, in allen Straßen 
Wachtpikets ausgeſtellt und Kanonen aufgefahren und 
ſo das Volk von ſeinem thörichten Verdacht geheilt. 
Der Kaiſer benimmt ſich trefflich. Täglich beſucht er 
die Stadt und die Krankenhäuſer, wo es am Gefähr⸗ 
lichſten ausſieht. Neulich wurde ein unſchuldiger Ci⸗ 
garrenmacher auf dem Markte vom Volk aufgegriffen, 


weil er Grünzeug vergiftet haben ſollte. Der Pöbel 
wollte ihn zerreißen. Es gelang, ihn in das Winter⸗ 
Palais zu retten, indeſſen ſoll er am nächſten Tage in 
Folge der erlittenen Mißhandlungen geſtorben ſein. Den 


Tag darauf ließ der Kaiſer drei der Rädelsführer die⸗ 


ſes Attentates auf demſelben Markte in ſeiner und 
des Volkes Gegenwart auspeitſchen. Sie wurden 
überdem lebenslänglich unter die Soldaten geſteckt, 
und der Kaiſer drohte in einer an das Volk ge⸗ 
richteten Anrede denen, die etwas Aehnliches wieder 
verſuchen ſollten, mit härteren Strafen! — Selt⸗ 
ſam kontraſtirt mit dieſer aus ſehr guter Quelle kom⸗ 
menden Nachricht die Meldung eines berliner Flug⸗ 
blattes. Die Nachrichten, die daſſelbe bringt, klingen 
wie die arabiſchen Märchen aus 1001 Nacht. Ein 
furchtbar blutiger Aufſtand ſoll durch die Grauſamkei⸗ 
ten eines reichen Grafen Maſow gegen ſeine achtzehn⸗ 
jährige Geliebte und Leibeigne hervorgerufen ſein. Die 
Schrecken der Cholera machten den Aufruhr noch grau⸗ 
ſenhafter und am Schluß bringt die Depeſche, die ſich 
als eine, mittelſt einer beſonders eingerichteten Tele⸗ 
graphenlinie hierhergelangte ankündigt, die Nachricht „zur 
Beruhigung für Preußen“, daß der Kaiſer befohlen 
habe, die an der preußiſchen Grenze aufgeſtellten Trup⸗ 
pen vorläufig zum größten Theil zurückzuziehen. 
Großbritanien. 
London, 6. Juli. [Die Times über den 
Reichs verweſer und Preußens Stellung. — 
Brief des preußiſchen Geſandten.] Die „Ti⸗ 
mes“ kann nicht umhin, die Wahl des Erzherzogs 
Johann zum deutſchen Reichsverweſer als eine glück⸗ 
liche Löſung der augenblicklichen Schwierigkeiten zu be⸗ 
zeichnen. Indeß hebt ſie die vielen Hinderniſſe her⸗ 
vor, auf welche das deutſche Reichsoberhaupt ſtoßen 
wird. Sie zweifelt, ob Preußen, Hannover und die 
übrigen Staaten einem öſterreichiſchen Erzherzoge den 
Oberbefehl über ihre Truppen, die Führung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, kurz, alle jene Rechte über⸗ 
laſſen werden, ohne welche die deutſche Einheit ein 
Spottname fein würde. „Unterdeſſen,“ fährt fie fort, 
„iſt das preußiſche Kabinet neu gebildet, obgleich nicht 
auf eine Weiſe, welche viel Vertrauen zu ſeiner Dauer 
einflößt. Eins der peinlichſten Zeichen der Zeit iſt die 
Niederlage und Verdrängung ſolcher Männer, wie 
Camphauſen, welche die Hoffnungen auf eine liberale 


Regierung, der ſie allen ihren Patriotismus und ihre 


ganze Kraft widmeten, nicht zu erfüllen vermochten. 
In ſolchen Zeiten behauptet jedes Kabinet ſeine au⸗ 
genblickliche Macht auf einige Wochen, und überlie⸗ 
fert fie dann in noch ſchwächere Hande. Wenn Ba: 
ron Arnim und Camphauſen nichts ausrichteten, ſo 
muß man entſchuldigen, daß wir auf ihre Nachfolger 
kein Vertrauen ſetzen, und Hanſemann ſcheint ſein Amt 
bloß durch eine größere Nachgiebigkeit in Bezug auf 
feine Amtsgenoſſen behauptet zu haben. Einer biefer 
neuen (?) Miniſter, Herr von Auerswald, ſoll ſeine 
Laufbahn durch eine ſo ſonderbare Aeußerung begon⸗ 
nen haben, daß wir darüber eine Bemerkung machen 
müſſen. Er ward kategoriſch gefragt, was es mit der 
berühmten ruſſiſchen Note vom 8. Mai auf ſich habe, 
durch welche der Kaiſer Nikolaus erklärte, daß er mit 
der größten Unzufriedenheit und mit Mißtrauen den 
Angriff des deutſchen Bundes auf die Staaten des 
Königs von Dänemark ſehe, und daß er die Beſetzung 
Jütlands als Urſache zu einem Bruche mit Preußen 
betrachten müſſe. Herr von Auerswald ſoll das Da⸗ 
ſein einer ſolchen Note abgeläugnet und zu einer Zwei⸗ 
deutigkeit in den Ausdrücken der Frage feine Zuflucht 
genommen haben (to have resorted to some equi- 
vocation upon the terms of the question). Das 
Dafein der Note ift gewiß und bekannt. Wir haben 
fie ſelbſt vor einigen Wochen geleſen, ehe wir auf ihr 
Daſein anſpielten und wir verſichern, daß ſie den an⸗ 
geführten Casus belli in den einfachſten Aus drücken 
enthält, und daß Herr von Meyendorf, an den ſie 
gerichtet iſt, angewieſen war, eine Abſchrift derſelben 
dem Kabinette von Berlin einzuhändigen.“ 

Der preußiſche Geſandte hat folgenden Brief an 
den Herausgeber der „Times“ gerichtet: „Indem ich 
mich auf Ihre bekannte Unparteilichkeit verlaffe, nehme 
ich mir die Freiheit, einen Brief einzuſchließen, der ſich 
auf einen Artikel über Daͤnemark und Deutſchland 
in Ihrer heutigen Zeitung bezieht. Ich hoffe, daß 
Sie Deutſchland nicht das Recht verweigern werden, 
ſich gegen die Beſchuldigung, abgeneigt gegen den Frie⸗ 
den zu ſein, in demſelben Blatte zu rechtfertigen, wel⸗ 
ches dieſe Beſchuldigung dem engliſchen Publikum und 
Europa mitgetheilt hat. Ich habe die Ehre u. ſ. w. 

unſen.“ — Dieſe Einlage iſt unterſchrieben: Vin- 
dex Germanicus, läßt aber durch ihre Sachkenntniß 
und durch ihre meiſterhafte Klarheit und Feinheit kei⸗ 
nen Zweifel über den Verfaſſer übrig. Das That⸗ 
ſächliche darin beſteht in Folgendem: Die engliſche 
Regierung bot ihre Vermittelung an; dieſe ward an⸗ 
genommen. Beide Parteien reichten, wie von ihnen 
begehrt war, am 18. Mai bei Lord Palmerſton ihre 
Angaben ein. Am folgenden Tage, dem 19ten, ſprach 


Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Bellge 
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Beilage zu 


Mittwoch den 12 Juli 1848. 


N? 160 der Breslauer Zeitung. 
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Cortſetzung.) gt 
Lord Palmerſton feine Meinung über eine billige Aus: 
gleichung aus und machte entſprechende Vorſchläge. 
Dieſe Vorſchläge der engliſchen Regierung wurden von 


der preußiſchen Regierung ohne Verzug angenommen; 


von Dänemark dagegen wurden fie nach langem Zau— 
dern verworfen. 
rankreich. 

Paris, 6. Juli. Mannigfahes. Der Trauer: 
gottesdienſt. Kriegeriſche Vorkehrungen für 
Aufrechthaltung der Ruhe.] Der „Moniteur“ 
enthält ein Dekret Cavaignacs, wodurch er an Car: 
nots Stelle, deſſen Amtsniederlegung angenommen 
wurde, Herrn Vaulabelle zum Miniſter des öffentlichen 
Unterrichts ernennt. — Marſchall Sebaſtiani ſoll, von 
Ems zurückgerufen, hier angelangt ſein. — Die bei 
Vincennes angelangte Diviſion der Alpenarmee wird 
dort vorläufig verweilen; ihr Befehlshaber Magnan 
hatte eine lange Konferenz mit Lamoriciere. — Die 
Mobilgarde zählt gegenwärtig 15000 Mann; nur 300 
wurden nach dem „Conſtitutionnel“ während der Juni⸗ 
tage getödtet oder verwundet. Die Geſammtzahl der 
Verhaftungen in Folge des Aufſtandes beträgt ſchon 
10,000. Aus Anlaß der Ausſagen von Verhafteten 
verfügte ſich die Polizei vorgeſtern Abend und geſtern 
Morgen iu die Straße St. Sebaſtian und in die an⸗ 
ſtoßenden Straßen, wo ſie in Fabriken und Werkſtät⸗ 
ten etwa 150 Verhaftungen vollzog. — Der geſtern 
ſeiner Haft entlaſſene Emil Girardin begab ſich ſofort 
nach dem Bureau ſeines Journals, der „Preſſe“, wo 
er die Siegel noch angelegt fand. Das Blatt wird 
wohl nach Aufhebung des Belagerungszuſtandes, die 
übermorgen erfolgen foll, wieder erſcheinen. Girardin, 
der leidend iſt, obwohl ſeine Haft ſehr gelinde war, 
will in einer Flugſchrift die gegen ihn ausgeſprengten 
Verläumdungen widerlegen. Oberſt Bertrand, als 
Vorſitzender des Kriegsgerichts, ſoll nach Einſicht der 
Akten erklärt haben, daß keine erheblichen Inzichten ge: 
gen Girardin vorlägen. — Nach einer durch den 
Maire von Paris veranſtalteten ungefähren Schätzung 
beläuft ſich der durch den Aufſtand an Gebäuden 1C. 
angerichtete Schaden auf faſt 10 Millionen Franken. 
— Aus den Kellern der Kaſerne Tournon ſind wirk⸗ 
lich 100 Gefangene, welche den Boden durchgruben, 
in die Katakomben entwichen, wo man ſie wiederholt, 
aber bis jetzt vergebens, mit Fackeln aufgeſucht hat. 
Man glaubt, daß ſie ſich in dem Labyrinth von Gän⸗ 
gen verirrt haben, deſſen Ausgänge ſorgfältig bewacht 
gehalten werden. — In den entlegenſten Theilen der 
Vorſtadt St. Antoine wurden geſtern neben der Ent⸗ 
waffnung, die ohne Widerſtand bewerkſtelligt ward, 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Zur Vorſicht 
hielt man die bewaffnete Macht in Bereitſchaft. 

Heute wurde auf dem Eintrachtsplatze der Trauer⸗ 
gottesdienſt für die Opfer der Junitage abs 
gehalten. Die Ceremonie war kurz, einfach und feier⸗ 


lich. Der ungeheure Todtenwagen, welcher die Leichen 


trug, wurde von 10 Pferden gezogen und war mit 
ſchwarzem Tuche umhängt, auf welchem ſich ein ſil⸗ 
bernes Kreuz befand. Vorn las man auf einem we⸗ 
henden Banner die Inſchrift: „Geſtorben für die Re⸗ 
publik!“ Hinten war eine Maſſe dreifarbiger Fahnen 
angebracht. Die Seiten des Wagens waren mit Im⸗ 
mortellenkränzen und grünen Palmen bedeckt. Gene⸗ 
ral Cavaignac in ſchwarzer Kleidung und ohne weitere 
Abzeichnung, als ſeine Repräſentantenſchärpe, ſo wie 
die Miniſter in gleicher Tracht, ſchritten zunächſt hin⸗ 
ter dem Wagen einher; ihnen folgte die Nationalver— 
ſammlung, der ſich die übrigen zahlloſen Theilnehmer 
am Zuge anſchloſſen. Die auf dem Eintrachtsplatze 
celebrirte Seelenmeſſe machte durch ihre Einfachheit 
tiefen Eindruck. Die ganze Pfarrgeiſtlichkeit, die Se⸗ 
minariſten und die Domherren von Notre-Dame aſſi⸗ 
ſtirten den drei Biſchöfen in der Silbermitra, welche 
über dem Chorrocke ihr Abzeichen als Repräſentanten 
trugen. Der Zug, welcher nach der anfänglichen Be⸗ 
ſtimmung bis zum Baſtilleplatze hätte gehen follen, ge: 
leitete den Leichenwagen nur bis zur Madeleine. Un⸗ 
ter dem Säulengange dieſer Kirche ward die Abſolu⸗ 
tion geſungen. Es heißt unverbürgt, die Polizei habe 
von einem Komplott Nachricht erhalten, welches die 
vollziehende Gewalt und die Nationalverſammlung ge⸗ 
fährdet haben würde, wenn der Zug bis zur Baſtille 
gegangen wäre. Gewiß iſt, daß die Ordnung nicht 
geſtört wurde und daß jetzt, nach Beendigung der Ce: 
remonie, welche eine ungeheure Volksmenge auf die 
Boulevards und nach allen Umgebungen des Eintrachts⸗ 


platzes gelockt hatte, in Paris die' größte Ruhe herrſcht. 


Die Nationalverſammlung hielt heute keine Mittags⸗ 


Sitzung und die Börſe blieb geſchloſſen. 


N Das Kriegscomits beſchäftigte ſich geſtern mit dem 
Reeihiage des Herrn v. 


Rumilly, eine Armee von 
„000 Mann in der Umgegend von Paris zu ver⸗ 


* a 


* 


ſammeln. Der Vorſchlag wurde gutgeheißen und das 
Comité ernannte General Oudinot zum Berichterſtat⸗ 
ter. Der Kriegsminiſter durchſtreifte geſtern die Um⸗ 
gegend von St. Maux, um für das dort zu errich⸗ 
tende Lager die geeignete Stelle auszuſuchen. 

Der Kriegsminiſter ſoll den Plan entworfen ha⸗ 
ben, bei etwaiger Erneuerung der Emeute den Barri⸗ 
kaden des Aufſtandes gegenüber ſofort Barrikaden der 
Ordnung aufführen zu laſſen; aus den Fenſtern ihrer 
Häuſer könnten dann die Nationalgardiſten daſſelbe 
Tirailleurfeuer richten, welches die Inſurgenten mit ſo 
vielem Erfolge in Anwendung brachten. — Der Tui⸗ 
leriengarten und der Pflanzengarten ſind jetzt dem Pu⸗ 
blikum wieder geöffnet. In letzterem hatten während 
des Kampfes die Inſurgenten zwei Mobilgardiſten, 
welche fie gefangen und entwaffnet hatten, ohne Er⸗ 
barmen in die Bärengrube geworfen, aus der ſie je⸗ 
doch mit Hülfe einer Leiter, die man hinabließ, wieder 
entkamen, ohne daß ihnen Leid widerfahren war. 

Paris, 7. Juli. ([Nationalverſammlung. 
Sitzung vom 7. Juli.] Trouſſeau interpellirt den 
Regierungschef, ob er den Belagerungszuſtand von 
Paris und vor Allem die Suspenſion der Journale 
noch fortdauern laſſen wolle. General Cavaignac ge⸗ 
ſteht, daß der Belagerungszuſtand ein fürchterliches 
Mittel ſei, und daß nur die Ueberzeugung, im Inte⸗ 
reſſe des ganzen Landes zu handeln und die Reinheit 
ſeines Gewiſſens ihn ſtark genug gemacht hätten, vor 
dieſer traurigen Nothwendigkeit nicht zurück zu weis 
chen. Allein darum halte er es auch für nöthig, daß 
der Belagerungszuſtand ſo lange fortdauere, bis die 
Ruhe ganz befeſtigt ſei. Die Journale erſchienen un⸗ 
gehindert, und was die ſuſpendirten beträfe, ſo könnten 
ſie nach Aufhebung des Belagerungszuſtandes ebenfalls 
wieder erſcheinen. Babaud Lariviere interpellirt die 
Regierung wegen der Caution der Journale, die nun 
plötzlich in Beziehung auf ein Geſetz gefordert würde, 
das durch die proviſoriſche Regierung legal abgeſchafft 
worden ſei. — General Cavaignac erklärt, daß die 
Aufhebung der Septembergeſetze nothwendig die frühere 
Preßgeſetzgebung wieder in Wirkſamkeit geſetzt habe, und 
auch dieſe fordere die Caution. Uebrigens mache er 
ſich durchaus nicht zum Vertheidiger dieſer Geſetze, 
ſondern überlaſſe es der Nationalverſammlung ſelbſt, 
die künftigen Beſtimmungen wegen der Tagespreſſe 
feſtzuſtellen. Im gegenwärtigen Augenblicke habe es ſich für 
die Regierung nur darum gehandelt, möglichen Preßerzeſſen 
gegenüber eine Vertheidigungswaffe zu haben, und da⸗ 
rauf beziehe ſich das Cirkulair des General-Prokura⸗ 
tors Über die Journal⸗Cautionen. Die Verſammlung 
geht durch dieſe Erklärungen befriedigt zur Tagesord⸗ 
nung über: der Diskuſſion des Geſetzes über die 
Volksſchullehrer. Nachdem mehrere Amendements ver⸗ 
worfen worden find, wird das Ganze des Geſetzes end— 
lich mit großer Majorität votirt, jedoch ein Artikel 
hinzugefügt, der einen Kredit von 105,000 Frks. für 
die Lehrerinnen, die weniger als 400 Frks. Gehalt 
haben, bewilligt. Der Präſident zeigt an, daß morgen 
und übermorgen keine öffentlichen Sitzungen ſtattfin⸗ 
den, da die Architekten eine andere Einrichtung des 
Saales, um ihn akuſtiſcher zu machen, vornehmen 
würden. Die Verſammlung wird ſich in den Bus 
reaus mit der Prüfung der Conſtitution und der neuen 
Erbſteuer beſchäftigen. — Hierauf folgt das Geſetz 
über die Rückzahlung reſp. Conſolidirung der Spar⸗ 
kaſſen⸗Einlagen. Charles Dupin ſpricht gegen die 
Maßregel, als die Intereſſen der Bevölkerung beein⸗ 
trächtigend. Der Finanzminiſter entgegnet, daß in die⸗ 
ſem Augenblicke keine andere Maßregel möglich, und 
daß dieſe allen Intereſſen entſprechend ſei. Es entſpinnt 
ſich nun eine allgemeine Diskuſſion, an der mehrere 
Redner Theil nahmen. Perrcke läßt ſich in eine lange 
Diſſertation über die Amortiſtrung der Staatsſchuld 
ein, bedauert, daß der Finanzminiſter ſich über dieſe 
wichtige Maßregel gar nicht ausgeſprochen habe, und 
ſpricht ſo bei gänzlicher Unaufmerkſamkeit der Verſamm⸗ 
lung eine Stunde lang fort. Bei Poſtſchluß wird die 
allgemeine Diskuſſion geſchloſſen und zur Diskuſſion 
der Artikel übergegangen. : 

(Officielles.] Die Angriffe in der National: 
verſammlung haben den Unterrichts- und Kultusmini⸗ 
ſter Carnot vermocht, ſein Amt niederzulegen. Das 
Dekret, welches dieſe Nachricht bringt, lautet alſo: 
„Der Präſident des mit Ausübung der Vollziehungs⸗ 
gewalt beauftragten Ausſchuſſes beſchließt nach Anhö⸗ 
rung der Miniſter: der Bürger Vaulabelle iſt zum 
Unterrichtsminiſter ernannt in Erſetzung des Bürgers 
Carnot, deſſen Entlaſſung angenommen wird.“ 

pauien. j 

[Cartiftifhe Bewegung in Spanien.] In 


Paris iſt die Nachricht angelangt, daß Cabrera den 
ſpaniſchen Boden wieder betreten und die Fahne 


Karl's VI. aüfgepflanzt hat. Ein Schreiben aus 


muſik. 


Oſſeja vom 25. Juni meldet: Cabrera rückte geſtern 
Morgen in Begleitung eines Adjutanten mit zahlrei⸗ 
chem Stabe und einer ſtarken Cavalleriebedeckung über 
Pla de Salinas in Spanien ein. Er erließ ſofort 
als Generalkommandant, wie er ſich nennt, eine pa⸗ 
thetiſche Proclamation an die Anhänger des Präten⸗ 
denten, worin er ſeine Abſicht ausſpricht, den rechtmä⸗ 
ßigen König, Karl Ludwig von Bourbon, durch den 
allein Spanien Heil und Unabhängigkeit zu erwarten 
habe, auf den Thron zu ſetzen. Cabrera war ſichtbar 
ergriffen, als er ſich wieder in ſeinem Heimathlande 
ſah, dem er ſeit Maroto's Capitulation den Rücken 
kehren mußte. Mit Thränen in den Augen wandte 
er ſich zu ſeinen Waffengefährten, und alsbald erſcholl 
aus jedem Munde: „Lang lebe Spanien! Lang lebe 
der König!“ Sein Adjutant Gonzales erſchien zuerſt, 
und der von Boquica, welcher Cabrera's harrte, auf⸗ 
geſtellte Poſten rief: „Wer da?“ Cabrera trat vor 
und Boguica ſtürzte in feine Arme. Cabrera ſagte 
ſodann: „Vorwärts, meine Freunde, der Würfel iſt 
gefallen; laßt uns unſern Feinden beweiſen, daß für 
unſer unglückliches Land nur in dem Königthume 
Karls VI. Rettung liegt. Marſchirt, der Sieg er⸗ 
wartet uns!“ Unter dem allgemeinen Rufe: „Lang 
lebe Cabrera! Lang lebe Karl VI.!“ trat die Colonne 
den Marſch an. 
J.t alien. 

Nach Briefen aus Rom vom 28. Juni reißt der 
Zwieſpalt zwiſchen dem friedenfreundlichen 
Papſt und dem kriegsluſtigen Miniſterium 
immer weiter. Das „Volk“ nahm Partei für den 
heiligen Vater und brachte dem Grafen Mamiani, 
für das Vertrauensvotum der Kammern, eine Katzen⸗ 
Er ſoll auf dem Punkte ſtehen, zurüͤckzutre⸗ 
ten, während Marchetti bereits abgedankt hatte. Die 
Geldnoth ſcheint am Meiſten dieſen Rückſchlag in der 
Geſinnung der ewigen Stadt erzeugt zu haben. (A. Z.) 


Lokales und Provinzielles. 


Breslan, 11. Juli. Das hieſige Amtsblatt enthält 
folgende Bekanntmachung: „Auf Ihren Beticht vom 31. 
Mai d. J. will Ich die Errichtung einer Aktiengeſellſchaft 
in Breslau zu dem Zwecke der Verſicherungsnahme von 
Immobilien, Mobilien und auf dem Landtransport befindli⸗ 
chen Gegenſtänden gegen Feuersgefahr unter dem Namen 
„Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ A 1 e 
und den anliegenden durch den notariellen Akt vom 13. Ja⸗ 
nuar d. J. vollzogenen Geſellſchafts⸗Vertrag beſtätigen, je⸗ 
doch mit der Beſtimmung: 1) daß für die Geſellſchaft 
ſämmtliche, im Statut nicht ausdrücklich abgeänderte Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes über die Aktien⸗Geſellſchaften vom 9. 
November 1843 maßgebend find, und 2) daß die Geſell⸗ 
ſchaft mit Rückſicht auf die Vorſchrift in den . 
Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts-Reglements vom 6. Mai 1842 
und zwar im ß 19 desjenigen für das platte Land, und im 
5.18 desjenigen für die Städte verpflichtet iſt, kein Ge⸗ 
bäude über den gemeinen Werth deſſelben zur Zeit der Ver⸗ 
ſicherungsnahme zu 1 ſo wie mit dem Vorbehalt: 
1) daß der 5 3 des Geſellſchafts⸗Vertrages dahin gefaßt 
wird: 1) der Fonds der Geſellſchaft beſteht in einem Kapi⸗ 
tale von Zwei Millionen Thalern preuß. Kourant, welches 
jedoch durch Zeichnung auf 2000 Stück Aktien, jede zu 
1000 Rtl. zuſammengebracht wird. Für den Fall eintre⸗ 
tenden Bedürfniſſes wird der General⸗Verſammlung das 
Recht vorbehalten, mit Genehmigung der Staatsbehörde 
den Geſellſchaftsfonds um Eine Million a preuß. Kou: 
rant durch weitere Unterbringung von 1000 Stück Aktien, 
jede zu 1000 Rtl,, zu erhöhen; 2) daß im § 5 den Wor⸗ 
ten: „die Allgemeine Preußiſche Zeitung“, die Worte: „den 
Preußiſchen Staats⸗Anzeiger“ ſubſtituirt werden; 3) daß 
im 5 6 dem Citat; Allgemeine Gerichts⸗Ordnung Theil I. 
Tit. 2, 8% 167 srg., das fernere Citat; Tit. 30, 885660 
beigefügt wird; 4) daß im § 7 der erfte Satz wie folgt ge⸗ 
faßt wird: „Auf jede Aktie werden 20 pGt. des Nominal⸗ 
Betrages, alſo 200 Rtl., baar eingeſchoſſen; 5) daß im $ 
15 die Worte: „durch einmalige Inſertion“ in die Worte: 
„durch dreimalige, von 4 zu 4 Wochen au in olende 
Inſertion“ verändert werden; 6) daß dem § 18 die Worte: 
„die Bilance iſt der königlichen Regierung zu Breslau mit⸗ 
zutheilen“ zugefügt werden; 7) daß im 921 der zweite 
Satz des erſten Abfages dahin gefaßt wird: „die Divi⸗ 
dende wird den Aktionären bekannt gemacht und am 1. 
Juni jeden Jahres an den Produzenten der hierüber von 
dem Inhaber der Aktie ausgeſtellten Quittung verabfolgt. 


Die Legitimation des Produzenten der Quittung iſt die Di⸗ 
rektion zu prüfen berechtigt, aber nicht verpflichtet:“ 8) 


daß im 9 20 Nr. 5 das falſche Allegat § 21 anſtatt 8 20 
berichtigt wird; 9) daß im § 27 den Worten: „i) über 
Ausgabe der reſervirten 1000 Stück Aktien (§ 3)“ die 
Worte; „J) über die vorbehaltene Erhöhung des Geſell⸗ 
ſchafte⸗Fonds um Eine Million Thaler ($ 3) fubſtituirt 
werden, und 10) daß im 9 34 Abfag 2 die Worte: „und 
Behörden“ fortfallen. — Der Geſellſchafts⸗Vertrag iſt mit 
dem gegenwärtigen Erlaſſe durch die Geſetz⸗Sammlung und 
durch das Amtsblatt der Regierung zu Breslau zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen. — Sansſouci, den 10. Juni 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. contras, Bornemann. v. Auers⸗ 
wald. v. Patow. 

(Folgt nun der Geſellſchafts⸗Vertrag.) 

Eine zweite Bekanntmachung des Amteblg ee lau⸗ 


tet: „In Folge mehrfacher Anfragen von R akteu⸗ 


ren periodifch erſcheinender Zeitſchriften, fo wie aus 


Veranlaſſung der von dieſen vorgebrachten Beſchwerden Hierauf ſprach Friedel gegen den 
Ten r ch Umgehung 2 Ruge ein ſchlechter Patriot iſt (Beifall), Feuerbach 
aber die extremſte Richtung in der Philoſophie ver⸗ 


über jetzt vorkommende Verſuche zur 
Zeitungsabgabe wird hierdurch in Erinnerung gebracht, 
daß nach dem Geſetze vom 7. März 1822 alle inlän⸗ 
diſchen Zeitſchriften, welche politiſche Nachrichten als 
ſtehende Artikel aufnehmen, von jedem Jahrgange eines 
Exemplars 1 Thaler an Steuer bezahlen müſſen, 
rend nach der allerhöchſten Kabinetsordre vom 6 


1772 — 


Antrag. Da 


folgt, ſo könne er nicht für ihre Berufung an unſere 
Univerſität ſtimmen; die Berechtigung und innere 
Nothwendigkeit des Sozialismus erkennt er nicht an. 


wäh⸗ Giſecke widerlegt den vorigen Redner, und ſchließt 
De⸗ daran noch folgenden Antrag: 


Da der Geldmangel 


zember 1822 Zeitungen ebengedachter Art, welche nur ein bedeutendes Hinderniß für das Miniſterium ſein 
einmal wöchentlich im Inlande herauskommen und könnte, unſere Wünſche zu erfüllen, ſo möge jeder 


jedesmal nicht über einen halben Bogen ſtark find, 
für jedes Exemplar nur 13 Sgr. jährlich, alſo von 
jeder Nummer 3 Pfennige an Stempelabgabe zu ent⸗ 
richten haben. — Breslau, den 1. Juli 1848. — 
Der wirkliche geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor. v. Bigeleben.“ 


* Breslau, 11. Juli. [Straßen auflauf.) 
In Folge der Verhaftung des Schneidermeiſters Fal⸗ 
kenhain ſammelte ſich geſtern Abend ein Volkshau⸗ 
fen, in der Abſicht, den Verhafteten zu befreien. Die 
Behörden hatten indeß die nöthigen Vorſichtsmaßregeln 
getroffen. Die Inquiſitoriatswache war durch Bür⸗ 
gerwehrmannſchaft verſtärkt, an verſchiedenen Punkten 
der Stadt waren Compagnien der Bürgerwehr aufge: 
ſtellt und die militäriſchen Wachtpoſten überall ver: 
ſtärkt. Der Volkshaufe ließ ſich jedoch nicht abhalten, 
vor das Inquiſitoriat und das Rathhaus zu ziehen, 
und lärmend und ſchreiend die Herausgabe des Ge— 
fangenen zu verlangen. Nach 10 Uhr wurde die 
Maſſe vom Ringe zurückgedrängt und der letztere ab⸗ 
geſperrt. 
an die Ecke der Schweidnitzer- und Junkernſtraße, 
und hier war Ref. Zeuge, wie der Oberſt der Bürger⸗ 
wehr, Herr General v. Safft, in die Mitte des 
Volkshaufens trat und ihnen begreiflich zu machen 
ſuchte, daß er ihr Verlangen unmöglich befriedigen 
könne, da der Verhaftete auf richterlichen Befehl ein⸗ 
gezogen worden, und daher die Unterſuchung abge⸗ 
wartet werden müſſe. Allein alles Zureden war ver— 
gebens. Der Verhaftete müſſe freigegeben werden, oder 
man hole ihn ſelbſt. Es wurde hierauf Generalmarſch 
geſchlagen, und die Bürgerwehr trat ſofort überall un⸗ 
ter die Waffen. Die Ruhe der Stadt iſt weiter nicht 
geſtört worden. . 


* 

* Breslau, 11. Juli. Der Schneidergeſell 
Falkenhayn iſt, wie uns aus guter Quelle ver⸗ 
ſichert wird, durch das königliche Inpuiſitoriat nicht 
wegen politif cher Verbrechen, verhaftet worden. 


* Breslau, 11. Juli. [Die Verhaftung 
des Schneidermeiſters Falkenhain] wurde in 
der geſtrigen Sitzung des demokratiſchen Vereins durch 
die Deputation eines andern Vereins dahin zur Sprache 
gebracht, daß der letztere den demokratiſchen Verein er⸗ 
ſuchte, er möchte bei den Behörden anfragen, ob Fal⸗ 
kenhain auf richterlichen Befehl verhaftet, und inner⸗ 
halb 24 Stunden von der Urſache ſeiner Verhaftung 
in Kenntniß geſetzt worden ſei. Die Deputation be⸗ 
gründete ihren Antrag damit, daß ſie die Verhaftung 
Falkenhains als eine politiſche bezeichnete. Der Antrag 
wurde mit großer Majorität abgelehnt, nachdem die 
Herren Breinersdorff und Aſch der Verſammlung 
mitgetheilt, daß Falkenhain allerdings auf richterlichen 
Befehl eingezogen worden, und dieſe Verhaftung auch 
gar nicht wegen polit. Vergehen ſtattgefunden habe, ſon⸗ 
dern theils wegen öffentlich ausgeſprochener Maſeſtäts⸗ 
beleidigungen, theils aus andern wohlbegründeten Ur⸗ 
ſachen. Es wurde auch noch darauf hingewieſen, daß 
es mißlich ſei, für den Vorſteher eines Klubbs aufzu⸗ 
treten (Falkenhain war Vorſteher der Germania), mit 
dem der Verein erſt vor kurzem jede Verbindung ab⸗ 
gebrochen, weil er Korrigenden in ſeiner Mitte hatte. 
— Auf Antrag der Kommiſſion beſchloß die Verſamm⸗ 
lung eine Petition an das Miniſterium zu erlaſſen des 
Inhalts, daß die Preß- und politiſchen Vergehen nicht 
nach den antiquirten Geſetzen gerichtet und die wegen 
ſolcher Vergehen bisher Angeklagten freigeſprochen wer⸗ 
den, und ferner, daß bis zum Erſcheinen des definitiven 
Geſetzes über Preß- und politiſche Vergehen ein provi⸗ 
ſoriſches gegeben werde, baſirt auf Schwurgerichte. — 
Ein zweiter Beſchluß lautete, durch eine Adreſſe die 
Zuſtimmung zu dem von Johann Jacobi in der 
Mational⸗Verſammlung zu Berlin geſtellten Antrag 
auszuſprechen, daß nämlich die deutſche National-Ver⸗ 
ſammlung in Frankfurt vollkommen befugt iſt, Be⸗ 
ſchlüſſe ohne Genehmigung der deutſchen Regierungen 
zu faſſen, und daß es daher der preußiſchen Regierung 
nicht zuſtand, ſich bei der Wahl des Reichs verweſers 
eine Genehmigung vorzubehalten. 


s. Breslau, 11. Juli. [Studenten- Ange: 
legenheit.] Nachdem die allgemeine Studen⸗ 
tenſchaft geſtern einige Beſchlüſſe in Bezug auf ihre 
Organiſation gefaßt hatte, rief die ſoziale Frage eine 
ſehr ſtürmiſche Debatte hervor. Schneider berichtigt 
zunächſt feinen Antrag, welcher in der vorigen Dis⸗ 
kuſſlon eine falſche Geſtalt angenommen hat; er wolle 
einen Lehrſtuhl für Sozialismus, der Communismus 
aber iſt nur als eine Phaſe deſſelben zu betrachten. 


* 


Eine Abtheilung Bürgerwehr zog ſodann bis 


Student das Seinige zur Ausſtattung des neuen Lehr⸗ 


ſtuhls beitragen. — Pfitzner will den Sozialismus 
als einen Theil der Nationalökonomie angeſehen wi: | 
ſen. Auch Elsner erkennt ihn nicht als ſelbſtſtändige 
Wiſſenſchaft an. Leppmann erinnert daran, daß 
der Sozialismus ja der Philoſophie untergeordnet ki 
und man möge ſich demnach vor Allem über die Reor⸗ 
ganiſirung unſerer philoſophiſchen Fakultät überhaupt, 
und dann über ihre Ergänzung durch neue Lehrſtühle 
verſtändigen. Es wird nun der Antrag geſtellt: die 
Wiederbeſetzung der durch den Tod des Prof. Jacobi 
und die Entfernung des Prof. Kries erledigten Lehr 
ſtühle der deutſchen Literatur und Nationalökonomie 
durch tüchtige, der Zeit entſprechende, Männer zu 
fordern, und behufs deſſen Konkurrenzen auszuſchreiben. 
Doch die Spannung, welche die ſoziale Frage in der 
Verſammlung erregt hatte, war zu groß, als daß eine 
fernere, ruhige Verhandlung möglich geweſen wäre. 
Das Anerbieten des Herrn Dr. Pinoff, in einer 
unſerer nächſten Verſammlungen einen Vortrag 
über den Sozialismus zu halten, wurde daher 
faſt einſtimmig angenommen, und ſoll er durch den 
Verwaltungsausſchuß der allgemeinen Studentenſchaft 
hierzu eingeladen werden. 


Theater. 

Das Luſtſpiel Tenelli's „Die Mönche“ iſt 
mehr Schwank als Luſtſpiel, und als ſolcher ſehr 
glücklich angelegt und ausgeführt. Der Humor ſpielt 
gerade keine große Rolle darin, aber eine ungebundene 
Heiterkeit, der ſich auch das Publikum in der erſten 
Aufführung hingab, und in ſeiner guten Laune dem 
Stücke, wie den Darſtellern, reichen Beifall zollte, 
Herr Pätſch und Frl. Gende verdienen beſondere 
Anerkennung. 

Gleichzeitig erlauben wir uns das Publikum auf 
die heutige Vorſtellung vom „bemooſten Haupt“ 
aufmerkſam zu machen. Das Stück iſt, wie uns be⸗ 
kannt, mit vieler Sorgfalt in Scene geſetzt, und die 
Arrangements werden ſich ohne Zweifel des allge— 
meinen Beifalls zu erfreuen haben. Zu den bekann⸗ 
ten Muſikſtücken des Schauſpiels hat unſer talentvoller 
Muſikdirektor Heinze Ouverture und Entreakts kom⸗ 
ponirt. Die Stellen, die in einer früheren Vorſtellung 
im alten Theater das Mißfallen der Studirenden er⸗ 
regt hatten, ſind geſtrichen und durch zeitgemäße erſetzt 
worden. 17 


* Aus der Provinz. [Truppen märſche.) 
Am 9. Juli bezog die bisher in Polkwitz ſtationirt 
geweſene erſte Eskadron königlichen Aten Küraſſier⸗Re⸗ 
giments ihre frühere Garniſon Hainau, dagegen rückte 
am 10ten die 4te Eskadron gedachten Regiments, aus 
der Provinz Poſen zurückkommend, wieder in ihre 
Garniſon Polkwitz ein. — Am 8. Juli marſchirte die 
Ate Eskadron des königlichen Gten Huſaren⸗Regiments 
von Leobſchütz nach Groß-Strehlitz ab. 


(Breslau.) In dem Bezirke des königl. Oberlandes⸗ 
Gerichts zu Breslau wurden befördert: der Referendarius 
Herrmann Schröter zum Oberlandesgerichts-Aſſeſſor; die 
Auskultatoren Hoffmann IX. und v. Wenckſtern zu Referen⸗ 
darien; der Oberlandesgerichts⸗ Salarien⸗Kaſſen⸗Diätarius 
Riedel zum Rendanten bei dem Land und Stadt⸗Gericht zu 
Frankenſtein; der Civil⸗Supernumerarius Bruckiſch interi⸗ 
miſtiſch zum Aktuarius und Rendanten bei der Gerichts⸗ 


Kommiſſion zu Bernſtadt; der Civil⸗Supernumerarius Klugt |- 


zum Oberlandesgerichts⸗Regiſtratur⸗Diätarius; der freiwillige 
Jäger Schumann zum Regiſtratur⸗Diätarius bei dem hieſi⸗ 
gen Stadt⸗Gericht; der invalide Unteroffizier Juskowsky zum 
Hülfsboten bei dem hieſigen Stadt⸗Gericht. — Verſetzt: 
der Land⸗ und Stadtrichter Mücke zu Schömberg als erſter 
Aſſeſſor an das Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Schmiedeberg; 
der Auskultator Uecke bei dem hieſigen Stadt⸗Gericht an 
das Oberlandes⸗Gericht zu Magdeburg; der Rendant Kind: 
ler bei dem Land- und Stadt⸗Gericht zu Frankenſtein als 
Depoſital⸗Kaſſen⸗Rendant und Sportel⸗Reviſor an das hie⸗ 
ſige Land⸗Gericht. — Penſtonirt: der Bote Groß bei dem 
hieſigen Stadt⸗Gericht. — Der Religionslehrer Schneeweiß 
und Lehrer Kaſtner, beide am katholiſchen Gymnaſium zu 
Neiſſe, zu Oberlehrern. — Beſtätigt: der auf ſechs Jahre 
gewählte unbeſoldete Rathsherr Karl Eſchrich zu Oels; der 
bisherige Adjuvant Anton Naucke zum, katholiſchen Schul⸗ 
lehrer und Organiſten in Kattern, Breslauer Kreiſes; der 
Schulamts⸗Candidat Friedrich Wilhelm Schöbel als evan- 
geliſcher Schullehrer in Hulm, Striegauer Kreiſes; der bis⸗ 
herige Hülfslehrer Julius Seidel als katholiſcher Schulleh⸗ 


rer in Bernſtadt. 
+ Aus — Provinz. In der Nacht vom 3. zum 4. 
eines Bauers in Röhrsdorf, 


Juli brach in der Scheuer \ 
Kreis Löwenberg, Feuer aus, wodurch dieſe und ein Wohn: 
In der Nacht vom 4. zum 5. 


gebäude niederbrannten. — 
uli wurden zu Krippitz im Kreiſe Strehlen 4 Freigärtner⸗ 


J 
und eine Häuslerſtelle ein Raub der Flammen. — In der f 


Nacht vom 5. zum 6. Juli brannte zu Seebnitz im Kreiſe 
Lüben das Stallgebäude, Re und die Scheuer 
eines Bauers nieder. — Am 8. Juli zündete auf dem Do: 
minio Pontwitz im Kreiſe Oels der Blitz, wodurch ſämmt⸗ 
liche Scheuern und Wirthſchaftsgebäude, fo wie noch 2 Frei⸗ 
gärtnerſtellen ein Raub der Flammen wurden. — In der 
Nacht vom 8. zum 9. Juli brannten in Dammer, Kreis 
Oels, die ſämmtlichen Gebäude des Erbſcholtiſeibeſitzers und 
zweier Bauern total nieder, 7 Stück Pferde fanden in den 
Flammen ihren Tod. — In der Nacht vom 5. zum 6. Juli 
wurden mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus dem Gerichts⸗ 
lokale des königlichen Land⸗ und Stadt⸗Gerichts in Schoͤm⸗ 
berg gegen 233 Rilr. geſtohlen. 


TREE eee 


Inſerate. 


Es ſind mir aus verſchiedenen Theilen der 
Provinz und aus dem Auslande Dankadreſſen 
für die Unterdrückung der in den letzten Tagen 
ſtattgefundenen Unruhen, theils zugemittelt, theils 
durch Deputationen überreicht worden. 


Indem ich für die, in dieſen Dankadreſſen 
ausgeſprochenen wohlwollenden, und auf mein 
Gemüth wohlthätig wirkenden edlen Geſinnun⸗ 
gen meinen verbindlichſten Dank ausdrücke, fühle 
ich mich durch dieſen Anlaß zu der Erklärung 
verpflichtet, daß ich die Waffen keineswegs zu 
einem Parteienkampfe der Nationalitäten, ſon— 
dern zur Bekämpfung eines offenen Aufruhrs 
anzuwenden, bemüſſigt war. 
Prag, den 8. Juli 1848. 


Fürſt Windiſchgrätz, 
Feldmarſchall⸗Lieutenant, kommandirender 
General. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 24. 
März d. J., betreffend die Vergütigung der durch die 
bis 8. Februar d. J. ſtattgehabten Feuer verurſachten 
Schäden, bringen wir hierdurch zur Kenntniß der Be⸗ 
theiligten, daß die auf zwei Silbergroſchen von jedem 
Hundert der Verſicherungs⸗Summe feſtgeſetzten Bei⸗ 
träge nunmehr für die einzelnen Aſſociaten berech⸗ 
net ſind. g 

Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf, 
ihre Beiträge vom 12. Juli bis 12. Auguſt dieſes 
Jahres Vormittags von 8 bis 12 Uhr an unſere In⸗ 
ſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Breslau, den 7. Juli 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Refidenz Stadt. 


Aufforderung zu einer Generalverſamm⸗ 
lung ſchleſiſcher Aerzte und Wundärzte. 


Die unterzeichnete Kommiſſion fordert die Aerzte 
und Wundärzte Schleſiens, der Grafſchaft Glatz und 
der preußiſchen Oberlauſitz auf, am Sonntag den 16. 
Juli, Nachmittags um 2 Uhr, zu einer Generalver⸗ 
ſammlung in Breslau im Saal des Königs von Un⸗ 
garn, Biſchofsſtraße Nr. 13, zuſammenzukommen, um 
ſich über die Reform des Medizinalweſens und ein 
vereinigtes Erſtreben derſelben zu berathen. 

Breslau, den 8. Juli 1848. g 

Die Kommiſſion der mediziniſchen Sektion der 

Schleſiſchen Geſellſchaft. 


Borchart. Ebers. Göppert. Günsburg. 
Krauſs. Krocker jun. Nagel. 
Handelskammer. A 


Die Mitglieder und Stellvertreter der proviſori⸗ 
ſchen Handelskammer erſuche ich: 
Freitag den 14. Juli Nachmittags 4 Uhr 
in dem Cours⸗Lokale des Börfengebändes 
ſich gefälligſt verſammeln zu wollen. 
Zu den wichtigeren Vorlagen gehören: 
1) die von der Kommiſſion geprüfte Denkſchrift über 
Aufhebung und reſp. Erniedrigung von Durch⸗ 
gangs⸗ und Ausgangszöllen; 


2) die Frage, ob ein Moratorium zu Gunſten der 


ftäbtifchen Grundbeſitzer nothwendig oder nützlich 

fein möchte; 5 i 
3) die Hervorrufung einer regeren Betheiligung bei 

der freiwilligen Staatsanleihe. 
Breslau, den 11. Juli 1848. 


— — 


Molinari. 


Reſſourcen⸗ Anzeige. 
Das wegen ungünſtiger Witterung am 11. Juli 
ausgefallene Konzert der ſtädtiſchen Reſſource wird 
Donnerstag den 13. Juli ſtattfinden. 


Der Verein der Volksfreunde 


hätt heute Abend 7½ Ahr allgemeine Ver⸗ 


ammlung. Der Vorſtand. 


Theater⸗Nachricht. 

Mittwoch, neu einſtudiet: „Das bemoofte 
. oder: „Der lange e 72 
chauſpiel in 4 Akten mit Geſang von 
R. Benedix, Neu arrangirt von W. Iſoard. 
Ouverture und Entreacts componirt von 
G. Heinze. Die eingelegten Geſänge ſind 
von verſchirdenen Komponiſten. — Per: 
ſonen: Präſidentin von Roth, Wittwe, 
Frau Wiedermann. Amalie, ihre Nichte, 
Fin, Uetz. Marquis Dirieme, Hr. Kühn. 
Hauptmann Billſtein, Hr. Guinand. 
Studenten: Alsdorf, Hr. Iſoardz Hempel, 
Fln. ubrich; Vok, Hr. Pätſch; Man: 
tius, Hr. Grahlz Bärmann, Hr. Rieger; 
Juſti, Hr. Campe; Reuter, Hr. Schö⸗ 
bel; Schüler, Hr. Kahle; Fleiſcher, Hr. 
Schott; Finke, Hr. Puſchmannz Stro⸗ 
bel, Stiefelputzer, Hr. Stotz. Hannchen 
Nebe, Nätherin, Frl. Boſſenberger. 
Ein Diener der Präſidentin, Hr. Kafka. 
— (Fünfzehnte Abonnements⸗Vorſtellung.) 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Ida 
mit dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. J. Wolff 
zeigen wir hiermit unſern Freunden und Ver⸗ 
wandten ergebenſt an. 

Glogau, 10. Juni 1848. 

Dr. L. Lilienhain. 
Adelheid Lilienhain, geborne 
Heiners dorff. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
. Caroline Wiener, 
Salomon Caro. 
Frauſtadt und Neuſalz. 


Todes =» Anzeige. 

Den heute früh 2 uhr an der Ruhr er: 
folgten Tod unſerer innig geliebten Tochter 
Marie, in einem Alter von 14 Wochen, 
zeigen wir hiermit Freunden und Bekannten, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 

Dom. Pirl, den 9. Juli 1848. 

Petzold und Frau. 


Todes-⸗ Anzeige. 

Den am 8. Juli, Nachmittags 2 Uhr, an 

Unterleibsſchwindſucht erfolgten Tod meines 

geliebten Gatten, Carl Traugott Hart⸗ 

mann, im Alter von 37 Jahren 8 Monaten, 

zeige ich Verwandten und Freunden, um ftille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Breslau, den 10. Juli 1848. 
Mathilde Hartmann, geb. Thiel, 
nebſt zwei unerzogenen Kindern. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute früh 3Y Uhr entſchlief zu einem beſ⸗ 
fern Leben, an einem gaſtriſch⸗rheumatiſchen 
Fieber und längeren Unterleibs⸗Leiden meine 
beißoeliebte Frau Marie, geb. Fräntzel, 
im 37ſten Lebensjahre. Tief erſchüttert und 
gebeugt widme ich dieſe Anzeige, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung allen Verwandten und Freun⸗ 
den, um deren ſtille Theilnabme bittend. 

Breslau, den 10. Juli 1848. 
Wichgraf, 
Major und Kommandeur des Iſten Bas 
taillons 10ten Landwehr⸗Regiments. 


Verein Bresl. ev. Lehrer d. 13. VII. Sta⸗ 
tuten. Hr. Herrfurth der Plan Jeſu. 
Sage doch Emilie mir, 
Wie gefällt der Koffer Dir, 
Den Dein Holder Dir gebracht? 
Du haſt ihn wohl recht ausgelacht! 
K Rauſe. 
Unfer Tomtoir iſt jetzt Reuſche Straße 
Nr. 38 in den 3 Thürmen erſte Etage. 
Oppenheim u. Schidlower. 


Ich wohne von heute ab Roßmarkt 
Nr. 11, dem Börſen⸗Gebäude gegen⸗ 
uͤber. Dr. Sachs. 


Mein Comtoir iſt jetzt Junkernſtraße 
Nr. 99, 1 Treppe hoch. 
H. Bruck. 


Muſeum. = 


Neu aufgeftellt: 
Anſicht von Jeruſalem mit einer Rand: 
umfaſſung von 16 kleineren Bildern, die 
intereſſanteſten Gegenden Paläſtina's dar⸗ 
ſtellend, nach der Natur anfgenommen 
und gemalt von Hubert Sattler. 
F. Karſch. 


Wir empfingen geſtern wieder direkt von 
der Quelle 5 


Wildunger Brunnen, 
Adelheids⸗Quelle. 


Wegen den vorzüglichen Wirkungen des 
erſteren in chroniſchen Krankheiten der Harn⸗ 
werkzeuge, gegen Blaſenkrampf ꝛc., des letz⸗ 
teren bei ſkrophulöſen Geſchwülſten, Verhär⸗ 
tungen, Gries oder Steinbeſchwerden verwei⸗ 
fen wir auf die uns von den Brunnen⸗Di⸗ 
rektionen mit eingeſandten ärztlichen Gutachten. 

Wir empfehlen gleichzeitig wiederholt alle 

anderen natürlichen, ſo wie künſtlichen 
ineralwäſſer und bemerken, daß wir den, 
die nahe Promenade benutzenden Gäſten das 
n des Brunnen ſehr gern in unſerer 


Lokalität geſtatten. 
F. W. Scheurich u. Straka, 


Neue Schweidnizer Straße Kr. 7 
nahe der Promenade. 


W 2 Albert Wohl⸗ 
gemuth in Berlin int fol 8 
empfehlenswerthe Se folgende höchſt 


* „ 
Die Bürger⸗Wache. 

Friſch und frei. 
Wahr und treu! 
Für Recht und Licht! 
Fürchte nicht! 

Daroe: Deutſchland. Loſung: Preußen. 

Ein Wochenblatt für das Bedürfaiß der Zeit, 

von einem Bürger und Wehrmann Berlin's 

und keinem Literaten redizirt. 

‚Die Bürgerwache erſch int in wöchentlichen 
Lieferungen. — Jede Woche eine Lieferung, 
welche Sonnabends ausgegeben wird; dieſenk⸗ 
gen Abonnenten, welche ſich zue Abnahme ei⸗ 
nes ganzen Jahrganges verpflichten, erhalten 
alle 6 Wochen eine fautere bileliche Darſtel⸗ 
lung als Prämie, zuerſt: die Uniformen der 
verſchiedenen Bürgergarden und Schützengilden. 

Der Preis iſt vierteljährlich auf 13 Sgr. 
feſtgeſtellt, wofür jede Nummer gleich nach 
Erſcheinen den Abonnenten frri in's Haus ge⸗ 
liefert wird. Beſtellungen übernehmen alle 
Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes. 

Zu beziehen durch Graß, Barth und 
Comp. in Breslan und Oppeln und 
Ziegler in Brieg. 


Bei G. Reimer in Bene lin iſt fo eben er: 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 
ben, in Breslau und Oppeln bei Graß, 
Barth und Comp. in Brieg bei Ziegler: 


Denkſch iften 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


) 

In Folge des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom 30. Mai d. J. laden wir 
hierdurch die Aktionäre der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eifenbahn⸗Geſellſchaft zu einer außer: 
ordentlichen General⸗Verſammlung ein, die am 22. d. M. Nachmittags 4 
Uhr im hieſigen Bahnhofs⸗Lokale der Geſellſchaft ſtattſinden wird. Gegen: 
ſtände der Berathung ſind: 1 

1) die Abänderung der Statuten: 

2) die Feuerverſicherungs-Angelegenheiten der Geſellſchaft, 

3) die Bewilligung einer exttaordinären Entſchädigung in einer Grunderwerbsſache und 

4) die beantragte Erſtattung von Konventionalſtrafen, die durch verſpätete Einzahlun⸗ 

gen verwirkt ſind. 

Die Vorſchläge zur Abänderung der Statuten, welche die in der letzten General:Ber- 
ſammlung ernannte Kommiſſion berorworten zu müſſen glaubt, werden den Aktionären, die 
ſich zur Generol Verſammlung melden, in den letzten Tagen vor dem anberaumten Termine 
gedruckt mitgetheilt werden. 8 1 

An der General⸗Verſammlung Theil zu nehmen, find nur diejenigen Aktionäre befugt, 
welche ſpäteſtens acht Tage vor der Verſammlung ihre Aktien bei der Haupikaſſe der Ge: 
ſellſchaft auf dem hieſigen Bahnboſe oder ſonſt auf eine von der unterzeichneten Direktion 
als genügend anzuerkennende Weiſe niederlegen, und dadurch die Zahl der Stimmen, zu de 
nen ſie berechtigt ſind, nachweiſen. Hierüber empfangen dieſelben eine Beſcheinigung, welche 
zugleich als Einlaßkarte in die Verſammlung dient und gegen deren Rückgabe die deponivten 
Aktien in den nächſten Tagen nach der General-Verſammlung wieder in Empfang zu neh⸗ 
men ſind. Es ſteht jedoch den Aktionären auch frei, ihre Aktien ſpäteſtens am 19. d. M., 
als dem Sten Tage vor der General-Verſammlung ſowohl dei dem hierzu kommittirten 
Hauptrendanten Rieſe in der Hauptkaſſe auf dem hieſigen Bahnhöfe, als auch in Breslau 
bei dem Billet Einnehmer Reinecke auf dem dortigen Bahnhöfe der Geſellſchaft nur anzu⸗ 
melden und vorzuzeigen, die Aktien aber in ihrem Beſitz zu behalten. Dieſelben empfangen 
in dieſem Falle über die geſchehene Anmeldung eine Beſcheinigung, die gleichfalls als Ein⸗ 
laßkarte in die Verſammlung dient. Sie ſind aber verpflichtet, außer dieſer Beſcheinigung 
auch die Aktien ſelbſt beim Eintritt in die General⸗Verſammlung dem 
Hauptrendanten Rieſe vorzuzeigen, weicher dirfelben mit den Nummern des bei 
der Anmeldung aufzunehmenden Verzeichniſſes zu vergleichen hat. 

Die Inhaber von Priorſtäts-Aktien (nicht Prioritäts⸗Obligationen) der Geſellſchaft find 
unter Einhaltung vorſtehender Bedingungen ebenfalls berechtigt, der General⸗Verſammlung 


n I ts zu fein. des 
erlin, den 7. Juli 1848. ui . ** 
Die Direktion Miniſters Frhr. v. Stein 


der Miederſchleſiſch Märkiſchen Eiſeubahn-Geſellſchaft. 13 deutſche Verfaſſungen. 
5 K Nee Herausgegeben von G. H. Pertz. 
Geh. 1 Thlr. 7 ½ Sgr. 


2 * * 75 * * 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Nach Vorſchrift des, die Emiſſion von 52,500 Stück Prioritäts⸗Obligationen über zu⸗ 
ſammen 3,500,000 Rl. betreffenden zweiten Nachtrages zum Geſellſchafts⸗Statut (Geſfetz⸗ 
Sammlung pro 1846 Seite 238) ſoll die Yusloofung der pro 1848 zu amortifirenden 

5 87 Stück Priortäts⸗Obligationen Serie I. a 100 Rtl. 

und 176 Stück dergl. 
im Geſammtbetrage von 17,500 Ril. im Monat Juli ſtattfinden. 
Auslooſungstermin auf 

den 26. d. M., Vormittags 10 Uhr, 

im Hauptverwaltungsgebäude auf dem hieſigen Bahnhofe der Geſellſchaft ſeſtgeſetzt und 
ſtellen den Inhabern von Prioritäte⸗Obliz ationen der gedachten Serie anheim, demſelben 
beliebig beizuwohnen. 

Berlin, den 3. Juli 1818. 


Dekanntmachung. | 

Der Holzbedarf des unterzeichneten königl. 
Oberlandesgerichts für das Jahr 1848—49 
von ungefähr 140 Klaftern Eichen-, Birken⸗ 
oder Erlen⸗Holz und 30 Klaftern Kiefern⸗ 
holz, ſoll an den Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. = 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 
auf den 9. Anguſt d. J. Vormittags 

11 Uhr 

vor dem Hrn. Oberlandesgerichts-Rath Som: 
merbrodt in dem Parteienzimmer Nr. 1 
anberaumt worden, und werden die Liefe⸗ 
rungsbewerber hiermit aufgefordert, ihre gebote 
bis zu dieſem Termine ſchriftlich einzureichen, 
ſich hiernächſt im Terwine ſelbſt einzufinden 
und das Weitere zu gewärtigen. 

Die Lieferungsbedingungen, zu denen auch 
die Beſtellung einer baaren Kaution von Ein⸗ 
hundert Thalern gehört, können bis dahin 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in den 
Nachmittagsſtunden bei dem Kanzlei⸗Rath 
Stange eingeſehen werden. 

Breslau, den 4. Juli 1848. 

Königl. Oberlandes⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der am 8. April d. J. hierfeibſt verſtor⸗ 
bene Partikulier Siegmund Chriſtian Kloſe 
hat in feinem am 20. April d. J. eröffneten 
Teſtamente die Caroline verehelicht geweſene 
Br geborne Mönch, hier, zu feiner Er: 

in ernannt und mit der Beſtimmung, daß 
die Legate ſechs Monate nach ſeinem Tode 
ohne Zinſen gezahlt werden ſollen, Folgendes 


angeordnet: 
Ich vermache: 

1) Sämmtlichen Kindern der Geſchwiſter 
meines ſeligen Vaters, des hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Kattunfabrikanten Alexander Ehrhardt 
Kloſe, deren Namen ich nicht weiß, die 
aber dem Kaufmann Hrn. Siegmund Klofe 
zu Straßburg im Elſaß genau bekannt ſind, 
zuſammen 16000 Rthl. d. i. Sechszehntau⸗ 
ſend Thaler. 

2) Meinen beiden Enkel⸗Nichten, Mathilde 
und Marie Geſchwiſter Schnitzer 14000 
Rthl. d. i. Vierzehntauſend Thaler, zu glei⸗ 
cher Vertheilung. 

3) Den ſämmtlichen Enkelkindern meiner 
Tante, der verehelichten Ruſtikal⸗Gutsbeſitze⸗ 
rin Frau Kornath, geborenen Lobuſe, 
eis deren vorhanden find, 200 Rthl. d. i. 

weihundert Thaler. Er 

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht. - 

Breslau, den 7. Juni 1848. 108 
Königliches a 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Au naten Verkaufe des hierſelbſt 
auf der Tauenzienſtraße Nr. 31 b. belegenen, 
dem Maurermeiſter Wilhelm Alexander Herr⸗ 
mann Bothe gehörigen, auf 15,888 Rthlr. 

1 Pf. gefhägten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf den 
15. Novbr. 1848 Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmiedel 
in unferm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 5 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations;⸗Regiſtratur eingeſehen 


Serie II. a 50 Rtl. 
Wir haben daher den 


Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellfchaft. 


Hammonia. 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Societät in Hamburg. 


Die Societät übernimmt Lebens- und Ueberlebungs-Verſicherungen auf Lebenszeit, 
fo wie kurze Verſicherungen auf 1 bis 10 Jahre, deren Prämienfäge etwa um die Hälfte 
niedriger ſind, als diejenigen für Lebenszeit, außerdem Verſicherungen zur Hebung des 
Kapitals bei Lebzeiten des Verſicherten. 

Seit Beſchluß der General-Verſammlung vam 10. Mai d. J. übernimmt fie 
ferner Renten-, Leibrenten- und Ausſteuer-Verſicherung, ſo wie gegen angemeſſene 
pränumerando zu entrichtende Prämien-Erhöhung, Verſicherungen auf das Leben 
von Militär⸗Perſonen auch während des Kriegs dienſtes. N 

Außerdem geſtattet fie den Intereſſenten ihre Prämien in halb- oder viertel: 
jd aten zu entrichten. 

a und e eee werden bei den Herren Agenten gratis verabfolgt. 

Anmeldungen zu Agenturen für Städte, wo deren für die Hammonia 
noch nicht errichtet find, werden in portofreien Briefen in Hamburg von dem Unter⸗ 
zeichneten und im Auslande von den Haupt- und General-Agenten entgegen genommen. 

: Im Auftrage der Direktion: H. C. Harder, Bevollmächtigter. 


Bekanntmachung 

Die Verbindung, welche bisher zwiſchen den unterzeichneten Herrn S. F. Scholtz 
und Herrn George Laverdure zum Betrieb des Marmor: Etabliffements, Taſchenſtraße 
Nr. 4, unter der Firma von G. Laverdure und Comp. beſtanden hat, iſt vom heuti⸗ 
gen Tage an durch gegenſeitige Uebereinkunft aufgelöſt worden. Herr G. Laverdure 
übernimmt alle activa und passiva, fo wie alle hieſigen und auswärtigen Lager und wird 
das Geſchäft für ſeine alleinige Rechnung unter der bisherigen Firma e 

Breslau, den 7. Juli 1848. S. F. Scholtz. George Laverdure. 


Koppner Bairiſch⸗ und Weiß⸗Bier 


wird von heute ab in dem wieder eröffneten Bierkeller 8 
Schmiedebrücke Nr. 12 zu den vier Löwen 
ausgeſchenkt, und einem geehrten Publikum hiermit beſtens empfohlen. 


itzkugel⸗Büchſen mit Hirſchfänger, 
N Suhler Fabri W 


find eben eine Sendung zum Preiſe von 18 Rtlr. pro Stück angekommen. Auch gezogene 
Läufe complett bearbeitet und eiſerne Garnituren find auf Lager. f 2 
Für den guten Schuß der Büchſen wird garantirt. 


Lerſch und Richter, 


Gewehr⸗Fabrik, Gewehr ⸗Jagdrequiſiten⸗ und Munit'onen: 
Handlung, 
Kornecke, Ohlauer⸗Straße Nr. 2. 


— —3EÜ—— 


— — —— — — 


Roßhaarſtoff in Militär- Binden 


iſt wieder vorräthig in der Roßhaar⸗Leinwand⸗Mannfaktur in Breslau, Ohlauer⸗ 


Straße Nr. 24. 2 werden. 
5 7 Breslau, den 12 i 
i des Her i freies Freigut in Ober⸗ _. . „April 1848. 
e e ele rar gone Sn Saft bene halke Wee Lon der Stadt, Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Louis Mamroth in Kaliſch eine goldene Gy: 
linder⸗uhr mit goldener Kapfel, 4 Steinen, 
cileſirt, gravirt Silber⸗Blatt, Nr. 11,378, ge⸗ 
ſtohlen. Ich warne vor dem Ankauf und er⸗ 
ſtatte dem Entdecker gern 2 Dukaten Be: 
lohnung. R 

Eduard Engel in Breslau, Ring Nr. 47. 


i Morgen Acker, Wieſen, Gär⸗ 
En a frelen Bau: und Brennholz, 
Weldſtreu, Kalkofen, Kreiſcham, Wohn: und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden, Viehbeſtänden, vor⸗ 
züglicher Ernte, habe ich für 8000 Rthl. zu 


verkaufen. Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


Grüneicher Kalk, 


vorzüglich gut gebrannt, iſt in der Grüneicher 
Kalkbrennerei, ie auch 1 8. Niederlage, 
Ohlauerſtraße Nr. 44, zu ermäßigtem Preiſe 
zu haben. 


Subhaftations-Bekanntntachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf 
der Siebenhubenerſtraße Nr. 20 belegen, dem 
N Karl Krebs gehörigen, auf 
0,338 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf. geſchätzt en 
Grundſtücks. haben wir einen Termin auf 
den 11. September 1848, Vormit⸗ 
tags um 11 uhr, vor dem Herrn Stadt⸗ 
gerichts⸗Kath Schmiedel in unſerm Par⸗ 
teienzimmer anberaumt. Taxe und Hypothe⸗ 
kenſchein können in der Subhaſtations-Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 4. Februar 1848. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe der hier in der 
Kloſterſtraße Nr. 31 und 32 belegenen, dem 
Zimmermeiſter Gottlieb Emanuel Hallmann 
gehörigen, auf 22,902 Rthl. 22 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzten Grundſtücke, haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 9. Dezember 1848, Vormit⸗ 
tags 11 uhr, vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Kiesling in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in 
der Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen wer: 
den. Breslau, den 22. Mai 1848. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Friedrich Krügermann aus Breslau iſt 
der Konkurs⸗Prozeß eröffnet, und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
ſprüche aller unbekannten Gläubiger auf den 
17. Auguft Vormittags 10 uhr vor dem 
Herrn Aſſeſſor Zonzalla in unſerm Par: 
teien⸗Zimmer anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Breslau, den 29. April 1848. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


2 Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des verftorbenen Kauf: 
manns Heinrich Guſtav Schreiber und ſei⸗ 
ner Ehefrau Johanne Dorothea, geborenen 
Stümer, hierſelbſt iſt am 21. März d. J. 
Concurs eröffnet worden. Alle unbekannten 
Gläubiger der vorgenannten Gemeinſchuldner 
haben ihre Forderungen im Termine 

den 25. Tüguls Me Vormittags 

5 Uhr, 

vor dem Deputirten Herrn Land⸗ und Stadt: 
gerichtsrath Schmidt im hieſigen Parteien⸗ 
Zimmer anzumelden und zu beſcheinigen. Die 
Ausbleibenden werden mit ihren Anſprüchen 
an die Maſſe präcludirt, und es wird ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Grünberg, den 18. April 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Makulatur⸗Auktion. 

Freitag den 14. d. M., Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen 48 ½ Ztr. Makulatur von Kaſſenbü⸗ 
Kern und Belägen auf dem Oberlandes-Ge⸗ 
richt gegen baare Zahlung verſteigert werden, 
wobei bemerkt wird, daß von gedachtem Ma⸗ 
kulatur 5% ZItr. zum Einſtampfen beftimmt 
und 24 Ztr. in groß Median⸗Format, 8 ½ Btr. 
in Pappdeckel und das übrige in Folio⸗Format 
veſteht. 

Breslau, den 6. Juli 1848. 

Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


Zur meiſtbietenden öffentlichen Verpachtung 
der der unterzeichneten Geſellſchaft gehörigen 
Schwerdtäcker und Scholzenwieſe dicht bei 
Breslau gelegen, ſteht Termin auf 

den 12. Auguſt d. J. Vormitags 
10 Uhr im Betriebs⸗Inſpektions⸗ 

Burean 
an, zu welchem Pachtungskuſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 
gen im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden 
ſollen. 

Breslau, den 6. Juli 1848. 

Im Auftrage der Direktion der Niederſchl.⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft: 
Der Betriebs⸗Inſpektor Ludewig. 


Geſucht 


wird ein ſolider junger militairfreier Mann, 
welcher der Correſpondence und der kaufmän⸗ 
niſchen Buchführung gewachſen iſt, und ſich 
15 Reiſenden für ein Fabrikgeſchäft qua⸗ 
lificirt. 

Bewerber, welche ſich hierüber ſo wie über 
einen ſittlichen moraliſchen Lebenswandel durch 
gute Zeugniſſe legitimiren können, belieben 
ſolche bald in Abſchrift bei den Herren 
C. Grundmann Succes., Ohlauer Straße 
niederzulegen, welche das Nähere gefälligſt 
mittheilen werden. 


BB "7 TUE EEE; 
Ich beabſichtige ſo bald als moglich meine 
Apotheke zu verkaufen. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen ſich in portofreien Briefen an 
mich wenden. Unterhändler werden verbeten. 
Neutomysl im Regierungs⸗Bezirk Poſen, 
am 6. Juli 1848. Weiß 


Eine Drechsler-Werkſtätte 
zu 4 Bänken Platz, nebſt Wohnung, iſt zu 
vermiethen und zu Michaelis zu beziehen. 
Näheres in der Neuſtadt, Kirchſtraße Nr. 10 
per terre. 


Heute Abend: Konzert. 
Im Glashauſe 

kann täglich zu Abend gefpeift werden. Mitt 

wochs gemengte Speiſe. 


Fürſtensgarten. 


Heute Mittwoch den IX. Juli großes Mi⸗ 
litär⸗Horn⸗Konzert von der königl. hochlöbl. 
Eten Jäger⸗Abtheilung. Anfang 3 Uhr. En⸗ 
tree für Herrn 2%, Sgr., Damen 1 Sgr. 
Es ladet ergebenſt ein: 

A. Ziegler. 


In Pöpelwitz zur Erholung heute Mitt⸗ 
woch den 12. Juli gut beſetztes Trompeten⸗ 
Concert. Entree für Herren 2½, für Da⸗ 
men 1 Sgr., wozu ergebenſt einladet: 

Schröter. 


Von meinen heute hier angekommenen frank: 
furter Meßwaaren empfehle ich ganz beſonders 
die neueſten wollenen Kleiderſtoffe, Umſchlage⸗ 
Tücher, Mantillen und die größte Auswahl 
von ſchmalen und breiten Cattunen zn feſten 
Fabrikpreiſen. 

Von den mir von einem auswärtigen Hauſe 
in Kommiſſion gegebenen Battiſt⸗Roben a 2% 
und 3 Kthl. in hellblau, roſa, lilla, grün und 
dunkeln Farben, Mouſſeline de lain Roben 
à 3, 3% und 4 Kthl. iſt noch eine ſehr große 
Auswahl vorräthig. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer- und Junkernſtraßen⸗Ecke 50. 


Für Gutsbeſitzer. 


Ein ſehr erfahrener, moraliſch gebildeter, 
ſehr thätiger Oekonom, unverheirathet, wel: 
cher durch Einberufung zur Landwehr ſeine 
gute Stellung aufgeben mußte, ſucht recht 
bald oder zu Michaelis wieder eine Anſtel⸗ 
lung als Amtmann oder Wirthſchafts-Inſpek⸗ 
tor, und kann die beſten Zeugniſſe aufweiſen, 
nöthigenfalls auch Kaution leiſten, auch würde 
derfelbe eine kleine Gutspacht von circa 
1000 Thalern übernehmen. 

Nähere Auskunft Ohlauerſtraße Nr. 44, 
im lan dräthlichen Amt. 

Um ein entſtandenes Gerücht zu widerle⸗ 
gen, diene hiermit dem geehrten Publikum 
zur Nachricht, daß in der ehemaligen Kroll⸗ 
ſchen Badeanſtalt nach wie vor in Wan⸗ 
nen und im Strom gebadet wird. Das große 
Baſſin für Herren iſt neu, der Wellenſchlag 
kräftig und die Brunnendouche 7 Gr. Reau⸗ 
mur. Die Flußkabinettchen für Herren und 
Damen ſind ebenfalls im beſten Zuſtande. 


Ein Hausknecht, 


welcher ſchon in einem Gaſthauſe gedient und 
darüber gute Atteſte beibringen — auch 


Bekanntſchaft unterm Fuhrwerke hat, findet z 


in einem Gaſthauſe an einer beliebten Straße 
ein Unterkommen, und kann fi in den Vor⸗ 
mittagsſtunden des 14. d. Mts. melden im 
Kommiſſions⸗Bureau von 5 2 

E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Offene Stellen. 


„Ein unverh. Amtmann, 4 Wirth: 
ſchaftsſchreiber, 3 Bekonomie⸗Ele⸗ 
ven, mit mäßiger e 1 Handlungs: 
lehrlinge, n und mehrere an⸗ 
dere Haus Offizianten finden Stellen 
durch das Commiſſions⸗Bürean von 
E. Berger, Biſchofſtraße Nr. 7. 


Drei gebrauchte Fenſterladen, 
6 Fuß lang, 4 Fuß breit, werden gekauft 
von Rathmann, Barbier, am Neumarkt 


Nr. 27. 


Privat- Unterricht im Franzöſiſchen, 
Italieniſchen, Däniſchen, Schwedi⸗ 
ſchen und Engliſchen wird ertheilt: Neue 
Junkernſtraße Nr. 21, 1 Tr. 


Varinas⸗Blätter, 
8 12 Sgr., bei 5 Pfund 11 Sgr., 


Aug. Kaſchmieder, 


Schuhbrüͤcke Nr. 33 im Schiffsmatroſen. 


Von neuen engl. Matjes⸗Heringen 
empfing wiederum friſche direkte Zuſen 
und empfiehlt d Stück 1 Sge., 12 St. für 
9 Sgr., das Fäßchen (circa 60 Stück enthal⸗ 
tend) 1½ Rehlr., in ganzen Tonnen billiger: 


einrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhofe. 
ettweide für Schafe. 
Das Dominjum Neukirch bei Breslau 
nimmt 4 bis 500 Schafe unter ſehr günſti⸗ 
gen Bedingungen bis in den Spaͤtherbſt auf 


Fettweide. 
Verloren 


wurde von Hänel bis zum ſchwarzen Bär 
in Pöpelwitz eine Brieftaſche mit einem ſäch⸗ 
ſiſchen 25 Thalerſchein. Wer biefelbe im Gaſt⸗ 


hofe zum blauen Hirſch abgiebt, erhält eine Pfe 


ganz anſtändige Belohnung. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


15 96 ¼ Br. 


Meiß⸗ ten um RS. Juli iſt auf der Berliner St 
a Weiß⸗Garten. bei Virdeig 0 Sad mit 5 Een gef 


worden. Derſelbe iſt beim Gerichts⸗Scholzen 
daſelbſt eingeſetzt, und kann der rechtmäßige 
Eigenthümer ſich dazu melden. 
Pöpelwitz, 11. Juli 1848. 
Jacob, Scholz. 

„Ein anſtändig gebildetes Mädchen, welches 
im Schneidern, Waſchen und Plätten geübt 
iſt, ſucht ein Unterkommen. Briefe unter 
poste restante Breslau B. E. 


„ Offene Stellen > 
für einen verh. Rechnungsführer und zwei 
unverh. Amtleute, durch . 
Joſ. Delavigne, Ketzerberg Nr. 13. 
Tüllhäubchen von 8 Sgr. an, ſeidne Hüte 
zu den billigſten Preiſen; auch werden alle 
in dies Fach gehörende Beſtellungen, wie 
Knaben⸗Anzüge, modern und billig gefertigt bei 
. Eliſe Weſpe, 
Ohlauer: u. Biſchofsſtr.⸗Ecke im rothen Hirſch. 
Zu verkaufen 
iſt veränderungshalber ein Freigut in der 
Gegend von Münſterberg, mit einem freund⸗ 
lichen, maſſiven Wohnhauſe, gutem Weizen⸗ 
boden, etwas Holz und Wieſenwachs, bei bil⸗ 
liger Anzahlung. Nähere Auskunft wird un⸗ 
ter der Adreſſe A. B. poste restante Mün⸗ 
ſterberg franco ertheilt. 


Ein halbes Dutzend dunkele und ein hal⸗ 
bes Dutzend hell polirte Stühle von Bir⸗ 
0 ſind billig zu verkaufen Vorderbleiche 
Nr. 5. 

Ein Gewölbe mit eleganter Einrichtung, 

ein desgl. ohne Einrichtung, 

ein Verkaufskeller, bisher zum Butter⸗ 

Verkauf benutzt; 

eine Wohnung in der zweiten Etage, 
ſind billig zu vermiethen in Stadt Berlin 
Junkernſtraße, Ecke der Schweidnitzerſtraße. 

Bald zu beziehen iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, im erſten Stock: Meſſergaſſe Nr. 
20; ebendaſelbſt auch eine etwas kleinere zu 
Michaelis. 

Naſchmarkt Nr. 50 iſt ein Hausladen zu 
vermiethen; das Nähere ertheilt die Hand⸗ 
lung D. Leubuſchers Wittwe daſelbſt. 

Schuhbrücke 46 iſt im 2. Stock eine mö⸗ 
blirte Stube nebſt Alkove billig zu vermiethen 
und bald zu beziehen. 

Am Lehmdamm Nr. 5a 
iſt die 1. Etage von 6 Stuben, 2 Küchen, 
Entrée und allem Zubehör, entweder im Gan⸗ 
zen oder auch getheilt zu vermiethen und 
Term. Michaelis oder Weihnachten a. c zu 
beziehen. 


Zu vermiethen. 
Hinter⸗ oder Kränzelmarkt Nr. 2 eine Woh⸗ 
nung im 3. Stock, Michaelis zu beziehen. 
Näheres daſelbſt par terre. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24 iſt der 2te 
1 zu vermiethen und Michaelis zu be⸗ 
ehen. 

Eben daſelbſt iſt ein Gewölbe zu vermie⸗ 
then und gleich zu beziehen. 

Zu vermiethen iſt auf dem Ritterplatz ein 
großes Parterre-Lokal, welches ſich zur Bil⸗ 
lard Aufſtellung oder Schankgelegenheit eig⸗ 
net. Nachricht ertheilt Herr Graumann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Zu vermiethen 


iſt Albrechtsſtr. 20, der erſte Stock; Näheres 


par terre. 


Tauenzienplatz Nr. 3 
iſt die zweite Etage zu vermiethen und Mi⸗ 


ſchaelis zu beziehen; Näheres daſelbſt beim 


Wirth. 0 
Reuſcheſtraße Nr. 2 if die zwelte Etage 
und eine Wohnung im Hofe zu vermiethen. 
In den drei Mohren iſt die Barbierſtube 
nebſt Wohnung zu vermiethen. 
Zu Michaelis 
iſt Ohlauer Straße Nr. 43 im zweiten Stock 
eine Wohnung von 7 Piecen nebſt Boden 
ee eee, eee. 
Ohlauer Straße Nr. 43 iſt im zweiten 
Stock eine Wohnung von 5 Piecen nebſt 
Boden und Keller Michaelis zu vermiethen. 


A. Krause, 

Helfe .nönkier, Graveur in 
Duo etall, Ari 

empfiehlt fein Atelier, Mäntlerſtraße 


e Stuben nebſt Kabinet 
und nöthigem Beigelaß find Ohlauer Straße 
Nr. 21, im dritten Stock Term. Michaelis 
zu vermiethen. 


Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt eine große Remiſe zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen. Nä⸗ 
heres im Comptoir. 


Der erſte Stock, 
beſtehend aus fünf heizbaren Piecen 
nebſt Zubehör iſt von Michaelis d. J. 
an zu vermiethen Albrechtsſtr. 14. Nä⸗ 
heres im Komptoir. 


Große herrſchaftliche Wohnungen ſind in 
dem Hauſe neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 c. 
zu Michaelis zu billigen Preiſen zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter und Ring 
Nr. 20, beim Juſtiz⸗Kommiſſarius Fiſcher 
zu erfragen. 


An der Promenade 

iſt eine Wohnung im erſten Stock, beſtehend 
aus A Stuben, (eine mit Balkon), 1 Kam⸗ 
mer, Küche nebſt Keller und Bodengelaß, bei 
Mitbenutzung des Gartens, zu vermiethen 
und Term. Weihnachten zu beziehen. Das 
Nähere zu erfragen Heiligeiſtſtraße Nr. 18, 
3 Treppen hoch. 


Eine Wohnung von zwei Stuben nebſt 
Küche, Keller und Bodenkammer iſt für 48 
Rtl. de Michaelis zu vermiethen: Stockgaſſe 
Nr. 28. 


Taſchenſtraße Nr. 30 ſind 2 Woh⸗ 
nungen zu 60 und 50 Rthl. zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


find neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 d ver⸗ 
änderungshalber mehrere freundliche Wohnun⸗ 
gen zu 3 und 4 Studen, theils bald oder 
Michaelis d. J. zu beziehen. 


Ning Nr. 29, 

in der goldenen Krone, iſt ein Gewölbe auf 
Seite der Ohlauerſtraße, im erſten Stock eine 
große Stube als Handlungs⸗Lokal, im zwei⸗ 
ten Stock 2 Stuben und Alkove, im dritten 
Stock 4 Stuben nebſt Zubehör und eine 
Stube mit Alkove theils bald, theils ab Mi⸗ 
chaelis zu vermiethen. 
J...... 

In Steinau a O. iſt ſofort ein Quartier 
im erſten Stock, beſtehend aus 6 Stuben, 
Küche, Bodengelaß, Keller und Holzſtall, für 
80 Rtl. jährlich zu beziehen. Näheres in der 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Zu vermiethen 
Miehaelis d. J. Breitestrasse No. 15 im drit- 
ten Stock 3 Stuben, Küche mit verschliess- 
barem Entrée, Boden- und Kellergelass, — 
Preis 130 Rihir, — Das Nähere beim Haus- 
| hälter im Hofe. 


Motel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen, 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplaß dabei. 


eslauer Getreide: Pre 
Br am 11, Juli 1818 * 


Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 55 Sg. 5 g. ©. 
Weizen, gelber 53 1 50 — 47 2 
Roggen „33, „ 0 80 „ 
Gerſte 70, r A 
ene 19: „ 17 


Breslau, den 11 Juli 188. 


(Amtliches Cours; Blatt.) 
Kaiferl, Duft. 90% Br. 
Poln. Courant 90% Gld. Oeſter. 
Atl. 3% 73), Gld. Großherz. 
Schleſiſche Prandbriefe 2 1 
3½ % 80 ½% Br. 
bahn⸗Aktken: 

3½ % 79% Gld., Litt. B. 
Märkiſche 
37 Br. 


79% Gld. 


ide un? 
rledrichsdor 1137, Br. 
Banknoten 87% Br. 22 


a Menden 4% 91 Gld, neue 3% % 778, Br. 


Alte polnifhe Pfandbriefe 
Breslau Schweidnſe Freiburger 4% 705 


Fends⸗Courſe: Holl. Rand⸗Duk. 
Louisd'or 112%, Gld. 
Staats⸗Schuld⸗Scheine per 100 


% Br., Lit. B. à 1000 tt, 4% 93%, Br. 
4% 85%, Br., neue 85 Br. — Eiſen⸗ 
Gld. Oberſchleſiſche Litt. A. 


/ Krakau⸗Oberſchleſiſche 35% ld. Niederſchlefiſch⸗ 
%% 70% Br. Köln⸗Minden 3 % 78, Ai Beier Wilhelms Kordtahn 
Coursbericht. Berlin, den 10. Juli. 


Köln: Minden 3 % d 73 bez, u. Gld., Ende über Notiz bez., 
Dberfälefihe 43 1 a 1 30 


36 etw. bez. u. Br. Niederſchleſiſche 32, 


9% 69 bez. Prior. 4% 78 u. 78% bez., 5% 00 ½¼ Gld., Ser. III. 80 Gld. Oberſchlef. 
Li, A, 3 Waben bez, Litt. B. 3 % 80 1 Mheiniſche 53 u. 82%, bez., 8 ar 


Qufttungsb F 
ia, een BT N 

andbriefe 4% Ba . 
Loulsd'or 112% 


u. Gld. — 8 
Seehandl.⸗Prämien⸗Scheine a 50 Rtl. 88 ½ bez. 
89 / Gld., neue 3 / % 77%, bez. u. Gld. 
bez. Polniſche Pfandbriefe 3½ % alte 85 ½ Gld., neue 85 ¼ Gld. 


Nordbahn (Friedrich⸗Wilh.) 4% 37 a 36% 
onds- und Geld⸗ Sorten: Staats⸗ 


Pol. 


e — 


Redakteur: Nimbs. 


Friedrichsd'or 113% Br. 


